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Erſcheint täglich

(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feiertagen) früh 7 Uhr.

Telephonanſchluß Nr. 8.

Wöchentliche Beilage:
Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Abosnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt

m 214. Dienſtag den 1. Oetober.

Für das laufende Quartal werden Abonne
ments auf den

40„Merſeburger Correſpondent
zum Preiſe von 1,20 reſp. 1,25 Mk. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Durchführbarkeit des Antrags
Kanitz.

Jn der „Deutſchen Tageszeitung“ wird von
Zeit zu Zeit der Verſuch gemacht, den Leichnam des
Antrags Kanitz zu galvaniſtren, um der Wiederein
bringung deſſelben in der nächſten Seſſion des
Reichstags vorzuarbeiten. So bemüht ſich eben jetzt
Graf SchwerinLöwitz derſelbe, der in der Com
miſſton der letzten Seſſion den Antrag Kanitz, als
auf die Herbeiführung mittlerer und ſeſter Getreide
preiſe zielend, einzuſchmuggeln unternahm was
freilich mißlang nachzuweiſen, daß die Monopo
liſirung des Handels mit ausländiſchem Getreide in
in den Händen des Reichs mit den Handelsverträgen
durchaus verträglich ſei. Dieſes Mal beruft ſich
Graf Schwerin auf einen Diplomaten! „Wär iſt,
ſchreibt er, von einem unſerer hervorragendſten Diplo
maten folgendes geſagt worden „Wenn unſer aus
wärtiges Amt den Kabineten von Wien und Petersburg
heute erklärte Wir halten zwar die Durchführung eines
Getreideeinfuhrmonopols mit dem abgeſchloſſenen
Handelsverträgen durchaus für vereinbar wir wün
ſchen indeß den Verträgen keine Auslegung zu geben,
die Jhr als Benachtheiligung empfinden würdet;
andererſeits aber ſehen wir, daß bei einem Fortbeſtehen
des gegenwärtigen Zuſtandes und bei dem Umſtande,
daß durch die Gewährung der Meiſtbegünſtigung
an alle überſeeiſchen Länder Jhr unſere urſprüng-
lichen Gegencontrahenten, um die von dieſen Ver
trägen erhofften Vortheile gänzlich kommen werdet
oder bereits gekommen ſeid. Wir würden geneigt
ſein, unſere Meiſtbegünſtigungsverträge zu kündigen
und gleichzeitig ein Getreideeinfuhrmonopal zu
ſchaffen, bei dem wir das Getreide europäiſcher
Provenienz begünſtigen wollen. Würdet Jhr mit
einer ſolchen Einrichtung bei uns einverſtanden ſein
Auf eine ſolche Anfrage würden Oeſterreich und
Rußland nicht nur zweifellos mit ihrer Zuſtimmung
antworten, ſte müßten uns im Intereſſe ihres
weiteren Getreideabſatzes nach Deutſchland geradezu
zu bewegen ſuchen, eine ſolche Einrichtung, eine
ſolche Anbahnung eines gemeinſchaftlichen Schutzes
der europäiſchen Staaten gegen die erdrückende,
am letzten Ende von Oeſterreich und Rußland eben
ſowenig wie von unſerer Landwirthſchaft zu ertragende
Concurrenz der überſeeiſchen Länder, beſonders
Argentinien, zu ſchützen.“ Der Diplomat des Grafen
Schweriu mag ja in politiſchen Dingen ſehr hervor
ragend ſein in wirthſchaftlichen Fragen aber iſt er
ſicherlich aufdem Holzwege. Jn Wien und St. Petersburg
würde man ſich mit der Zuſage, daß die deutſche
Monopolverwaltung in Zukunft ihren Bedarf vor
zugsweiſe aus Rußland und Ungarn beziehen werde,
ſchwerlich begnügen. Eine Regierung, die bereit wäre,
behufs Durchführung des Antrags Kanitz Deutſchlands
Meiſtbegünſtigungsverträge mit Nordamerika, Argen
tinien, England u. ſ. w. zu kündigen, um die Con
currenz der überſeeiſchen Länder zu beſeitigen, müßte
ganz auf dem agrariſchen Standpunkt ſtehen und
als das eigentlich erſtrebenswerthe Ziel das be
trachten, durch Vertheuerung des ausländiſchen Ge
treides die deutſche Production in dem Maße zu
ſteigern, daß wir in Zukunft jeder Getreideeinfuhr
entbehren könnten; in welchem Falle Rußland und
Oeſterreich die Geprellten ſein würden. Uebrigens,
darin hat Graf Schwerin Recht: die Schwierigkeiten,
welche der Ausführung des Antrags Kanitz aus den

Handelsverträgen erwachſen, würden „nicht unüber-
windlich“ ſein, wenn die Regierung bereit wäre,
die Handelsverträge in die Luft zu ſprengen. Darum
handelt es ſich aber gar nicht. Die Frage iſt die:
iſt der Antrag Kanitz ausführbar bei der Aufrecht
erhaltung der beſtehenden Handelsverträge und dieſe
Frage iſt verneint worden ſowohl vom preußiſchen
Staatsrath, wie von der Reichsregierung. Beide
haben auch unzweideutig erklärt, daß ſte die Aus
führung des Antrags Kanitz ſelbſt dann ablehnen
würden, wenn das Hinderniß der Handelsverträge nicht
beſtände. Die Erklärungen, welche der Vertreter des aus
wärtigen Amts in der Kanitz Commmiſſion, Geh.Rath
v. Lindenfels abgegeben hat, beweiſen das deutlicher
noch aber hat ſich der Staatsſecretär des Auswärtigen
im Plenum des Reichstags bei der erſten Leſung des
Antrags ausgeſprochen und Graf Kanitz hat die
Sachlage zutreffend dahin charakteriſirt, daß die
Anordnung der Stellung der Regierung zu dem
Antrage eine Aenderung der Perſonen der Regierung
vorausſetzt. Die Agitation für den Antrag Kanitz
iſt alſo gleichbedeutend mit der Agitation gegen den
Reichskanzler und die zeitigen Miniſter und für die
Ernennung eines den Agrariern ergebenen Reichs
kanzlers. Die Agrarier wollen den Kaiſer zwingen,
einen Reichskanzler nach ihren Wünſchen zu ernennen,
d. h. ſie thun das, was ſie, wenn es von Seiten
anderer Parteien geſchieht, mit heuchleriſcher Ent
rüſtung als Eingriff in die kaiſerlichen Rechte
verurtheilen.

Pslitiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Erzherzog Franz

Ferdinand, der präſtzmtive öſterreichiſche Thron-
folger, wird dem „Fremdenbl.“ zufolge den nächſten
Winter in Aegypten zubringen. Sein Geſundheits
zuſtand ſoll nach dem offiziöſen Blatt „befriedigend“
ſein. Das wird doch wohl nicht ſo ganz ſtimmen,
da der Erzherzog dann wohl nicht nöthig hätte, im
Winter ein wärmeres Klima aufzuſuchen.

Frankreich. Reformenim franzöſiſchen
Heeresweſen, namentlich bezüglich der in den
Colonien zu verwendenden Truppen verlangt, ge
witzigt durch die böſen Erfahrungen der Madagas
karexpedition, mit Ungeſtüm der Budgetausſchuß der
franzöſiſchen Kammer. Da die Regierung, geſtützt
auf ihre militäriſchen Autoritäten, nur zum kleinen
Theil Conzeſſionen machen will, iſt der Keim zum
ſchönſten Conflick gegeben. Man darf auf die
Weiterentwickelurg der Dinge ſehr geſpannt ſein, da
die Madagaskarangelegenheit und alles, was damit zu
ſammenhängt, dem Kabinet Ribot demnächſt in den
Plenarverhandlungen der Kammer böſe Stunden
bereiten wird. Von Madagaskar lauten die
Berichte, die von Offizieren und Mannſchaften der
in Toulon und Marſeille eingetroffenen Truppen
erſtattet werden, ganz anders als die ſchönfärberiſchen
Depeſchen des Generals Duchesne. Auch direkte
Berichte beſtätigen die traurige Lage der franzöſiſchen
Expedition. So meldet der Correſpondent des
„Monde IJlluſtré“ dieſer Zeitſchrift aus Suber
bieville unter Anderem: „Trotz der Ergebenheit der
Aerzte und der Krankenwärter, die ſich dabei auf
reiben, iſt die Pflege der Kranken beinahe gleich
Null, denn in dem Hoſpital U. J,, das nur 250
Kranke faſſen ſoll, hat man ihrer bis zu 600 ge
ſehen, und zwar mit vier Aerzten für die geſammte
Krankenpflege. Es iſt fürchterlich! Man muß
täglich zehn bis fünfzehn Todesfälle zählen. Jüngſt
noch fehlte es an Kräften, um die Gräber zu graben
man war genöthigt, den Sokolawen außergewöhn-
liche Preiſe für ihre Hilfe zu gewähren. Das
Land iſt bereits verlaſſen, und nur mit großer
Mühe hat man einige Hilfskräfte auffinden können.“

Spanien. Das ſpaniſche Offiziercorps
macht wieder von ſich reden. Jn der That, ſpaniſch
kommt einem folgende Meldung aus Madrid vor:
Sämmtliche in Madrid wohnenden Land und
Seeoffiziere wählten am Freitag durch das Loos

einen Offizier, welcher von dem Verfaſſer eines im
Journal „Madrid“ veröffentlichten Artikels über die
ſpaniſche Marine Genugthuung verlangen ſoll. Der
Verfaſſer des Artikels befindet ſich in Oviedo, und
der gewählte Offizier mit zwei Collegen begaben ſich
am Freitag Abend von Madrid nach Oviedo. Dies
mal benehmen ſich die uniformirten Helden doch
immer noch etwas manierlicher als vor noch nicht
langer Zeit in Madrid, wo die Herren Offiziere in
die Redactionen eindrangen, die Redacteure miß
handelten und alles Jnventar demolirten. Auf
Kuba fand bei Guancha, Provinz Santa Clara,
ein Zuſammenſtoß zwiſchen Aufſtändiſchen und
einigen Freiwilligen ſtatt. Zahlreiche Aufſtändiſche
wurden getödtet. Wie die Blätter melden, wurde
in Campechuela der Kapitän Cermino während
eines Gefechtes von ſeinem Sohne, der ſich den
Aufſtändiſchen angeſchloſſen hat, getödtet.

Türker. Jn Armenien iſt es in Antiſch zu
neuen Exzeſſen gekommen. Ottomaniſche Be
amte ſprengten das Gerücht aus, dte Armenier be
abſichtigten, alle Mohammedaner zu ermorden, ſie
ſammelten insgeheim Waffen. Darauf hielt die
muſelmanniſche Bevölkerung Hausſuchung bei den
Armeniern unter Führung von Polizeibeamten.
Sie drang in die armeniſche Kirche, wo während
des Suchens nach Waffen der heilige Tiſch zerſtört
wurde. Jn Wuth verſetzt durch dieſe Kirchen
ſchändung griffen die Armenier den muſelmanniſchen

Pöbel an. Jn dem Kampf wurden zehn
Armenier getödtet oder verwundtet. Die
Berichte über die Schreckensherrſchaft in Kemakh
und Erzingham werden beſtätigt. Viele Armenier
wurden verhaftet, darunter zwei Schullehrer unter
der Beſchuldigung, daß ſie dem Revolutions
ausſchuſſe angehörten

Zuparr. Ueber eine Palaſtintrigue am
japaniſchen Hofe meldet die Londoner „Daily
News“ folgendes Jn die weitere Oeffentlichkeit iſt
vor kurzem nur die Thatſache gedrungen, daß
Premierminiſter Graf Jto den Titel eines Marquis
erhalten, aber nicht angenommen habe, Ueber den
Zuſammenhang der Geſchichte aber verlautet ſo
wenig, daß man in Europa kaum daraus klug
geworden ſein dürfte. Die Mine war ſehr geſchickt
gelegt. Eine Commiſſion, die mit Vorſchlägen zur
Auszeichnung der um den Staat beſonders verdienten
Männer betraut worden war, hatte von Civil
perſonen nur den Grafen Jto ausgewählt, andere
Miniſter, vor allem den ſehr beliebten Mutſu aber
übergangen. Damit war für den Miniſterpräſidenten
eine arge Klemme geſchaffen. Hätte er dieſe Aus
zeichnung angenommen, ſo hätte er damit öffentlich
bekannt gegeben, daß er ſich allein dieſes Vorzugs
würdig erachte und das Urtheil der Oeffentlichkeit,
das ſeinem Miniſtercollegen das höchſte Lob zuer
kennt, geringſchätze. Lehnte er den Titel ab, ſo
ſchien es faſt ſelbſtverſtändlich, daß er die Gnade
ſeines Herrſchers dadurch verſcherzen würde. Die
Beſonnenheit des Herrſchers hat dieſen Zwieſpalt
gelöſt. Der Mikado verlieh durch beſonderen Erlaß
auch Mutſu und anderen Mitarbeitern des Grafen
Jto hohen Auszeichnungen und beſchwor dadurch
die Kriſis, die ſchon im Ausbruche war. Jto iſt
jetzt in ſeiner Stellung ſtärker denn je und verlegte
ſeine hohe Jntelligenz und ſeinen Fleiß nunmehr
unabläſſig auf die Hauptaufgabe, die er für Japan
im Auge hat, die Verſtärkung und Entwickelung
der Wehrkraft. Ein Attentat auf den
japaniſchen Premierminiſter Jto wurde
am Sonnabend verübt. Der Uebelthäter wurde
verhaftet; derſelbe iſt Mitglied des Bundes gegen
die Ausländer. Jn Koreag iſt nach den aller
dings tendenziös gefärbten Berichten ruſſiſcher
Blätter das Anſehen Japans gänzlich ge
ſunken. Die Japaner könnten ſich in Söul nur
mit Waffengewalt behaupten und machten die
größten Anſtrengungen, das allgemeine Streben der
Regierung, der Beamten und des Hofes nach
dem ruſſiſchen Protectorat zu unterdrücken.



Hier iſt wohl auch nur der Wunſch Vater des
Gedankens geweſen.

China. Die Sühne der Chriſtenver-
folgungen in China läßt noch immer auf ſich
warten. Jetzt werden aber die betheiligten Mächte
den Chineſen energiſch auf den Leib rücken. Die
„Pall Mall Gazette meldet aus Shanghai vom
27. d. M., es ſeien Anzeichen vorhanden, daß die
britiſche Regierung in China endlich
Ernſt mache. Fünf britiſche Kriegsſchiffe ſeien
gegenwärtig auf dem Jantſekiang; wie verlautet,
werden ſich denſelben am Sonnabend vier weitere
anſchließen. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſind
aus Anlaß der jüngſten, gegen die chriſtlichen
Miſſionare gerichteten Unruhen in China auf
telegraphiſchem Wege Anordnungen dahin ergangen,
daß unverzüglich vom deutſchen oſtaſiatiſchen
Geſchwader Kriegsſchiffe nach Swatan,
ſowie nach einem Hafen von Shantung, vermuthlich
Tſchifu oder der Kiaotſonbucht, entſandt werden.
Bekanntlich war bei Swatau eine deutſche evan-
geliſche Miſſionsſtation von Aufrührern geplündert
worden, während ſich in Shantung zahlreiche, unter
deutſchem Schutze ſtehenden Niederlaſſungen katho
liſcher Miſſionare befinden. Weiter meldet das
„Reut. Bureau“: Die chineſiſchen Behörden thun
alles Mögliche, um die Unterſuchung wegen der
Metzeleien in Kutſcheng ergebnißlos zu machen.
Vierzig der verhafteten Chineſen wurden ohne
Ermächtigung ſeitens der Conſuln freigelaſſen und
der engliſche Conſul Mansfield von chineſiſchen
Soldaten inſultirt. Die Conſuln gedenken nach
Futſchau zurückzukehren,

Deutſchland

Berlin, 30. September. Die Kaiſerin
beabſichtigt heute oder morgen aus Glücksburg nach
dem Neuen Palais bei Potsdam zurückzukehren.
Die Enthüllung des Kaiſerin Auguſta
Denkmals wird laut Beſtimmung des Kaiſers
am 21. October, mittags 12 Uhr, ſtattfinden.
Prinz Heinrich von Preußen iſt vom
Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich zum Contre-
admiral ernannt worden. Der jüngſte Sohn
des Prinzen Leopold iſt am Sonnabend
Mittag im Jagdſchloß Glienicke durch Hofprediger
Dryander auf die Namen Franz Joſeph Ernſt
Patrik Friedrich Leopold getauft worden. Nach
der Taufe, fand eine Tafel von 17 Gedecken ſtatt.
Generalfeldmarſchall von PBlumenthal war in
Vertretung des Kaiſers, General Oberſt von
Los in Vertretung des Kaiſers von Oeſterreich
erſchienen.

Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte)
hat ſeinen Aufenthalt in Berlin verlängert. Nach
der „Nat.Ztg.“ befeſtigt ſich die Anſicht, daß er
die Hilfe des deutſchen Kapitals für
ruſſiſche Zwecke zu gewinnen ſucht, ſei es für
eine neue Convertirung, ſei es für die Auf
nahme einer ruſſiſchen oder ruſſiſch-chine
ſiſchen Anleihe.

(Gegenüber der braunſchweigiſchen
Meldung), der Sohn des Herzogs von
Cumberkand ſolle in Deutſchland eine deutſche
Erziehung erhalten, um befähigt zu werden, den
braunſchweigiſchen Thron zu beſteigen, ſowie das
die der welfiſchen Thronfolge entgegenſtehenden
Hinderniſſe behoben ſeien, verſichert die „Köln. Ztg.“
auf Grund ſorgfältiger Erkundigung, es ſei nicht
das mindeſte Anzeichen zu entdecken, das
darauf hindeute, daß Preußen gewillt ſei, den
braunſchweigiſchen Thron den Welfen auszuliefern.

Gegen die Handwerkerzwangsorga-
niſation) des Miniſters v. Berlepſch will die
Oppoſition in zünſtleriſchen Kreiſen nicht verſtummen.
Jn der Verſammlung eines konſervativen Bürger
vereins in Berlin erklärte das Vorſtandsmitglied der
Steinmetz- Jnnung, Völker, daß man in Handwerker
kreiſen gern auf die obligatoriſche Jnnung verzichte,
wenn nicht gleichzeitig der Befähigungsnach
weis eingeführt werde. Ohne den Befähigungs-
nachweis nutze die obligatoriſche Jnnung nicht nur
nichts, ſondern ſchade dem Handwerker. Die Rettung
liege allein in dem Befähigungsnachweis, und ehe
dieſer nicht durchgeſetzt ſei, würden die Zünftler
nicht ſchweigen. Von anderer Seite wurde erklärt,
daß man die obligatoriſche Jnnung als Abſchlags-
zahlung anſehen ſolle. Man werde nachher den
Befähigungsnachweis ſchon durchſetzen können.

Bei einer etwaigen Reviſion des
preußiſchen Vereinsgeſetzes) dürfte nach einer
Andeutung der „Berl. Pol. Nachr.“ die Beſtimmung
ins Auge gefaßt werden, wonach Frauen, Lehrlinge
und Schüler nicht nur von den politiſchen, ſondern
auch von den nichtpolitiſchen Vereinen auszuſchließen
ſeien. Dieſer Punkt ſei auch bei der im vorigen
Jahre vorbereiteten Reviſion des preußiſchen Vereins
rechts in Betracht gekommen. Die Aenderung des
preußiſchen Vereinsgeſetzes, natürlich im Sinne einer
reaktionären Verſchlechterung, befürwortet auch die

„Poſt“. Die Beſchränkung der auf Frauen und
jugendliche Perſonen männlichen Geſchlechts bezüg-
lichen Verbotsbeſtimmungen auf die Verſammlungen
politiſcher Vereine genüge dem verhandenen Bedürf-
niß jetzt nicht mehr. Jn den politiſchen Vereinen
liege nicht mehr der Schwerpunkt der Agitation.
Es ſei deshalb dringend geboten, die Betheiligung
von Frauen und jugendlichen Perſonen an allen
politiſchen Veranſtaltungen zu verhindern. Auch
andere Mängel unſeres Vereins und Verſammlungs
rechts müßten beſeitigt werden.

(Landesverrath.) Bezüglich der in Köln,
Magdeburg, Berlin c. erfolgten Verhaftungen
wegen Landesverrathes erfährt die „Leipz. Gerichts.
Ztg.“ aus abſolut zuverläſſiger Quelle, daß der von
Eriminalcommiſſar Tauſch in Köln verhaftete Fran
zoſe der Vertreter eines weltbekannten deutſchen
induſtriellen Etabliſſements iſt, der aber in Paris
lebte, der deutſchen Politiſchen Polizei jedoch ſchon
ſeit Langem verdächtig war wegen den vielfachen
Beziehungen, die er in geheimnißvoller Weiſe mit
Perſonen in Köln, Berlin c. unterhielt. Seine
Verhaftung durch Herrn Tauſch erfolgte am 18.
Sept., als er von Paris nach Köln kam. Die mit
ihm Verhaftete Frauensperſon iſt eine Deutſche.
Außerdem wurden 4 andere Verhaftungen iu Berlin,
Eſſen, Magdeburg vorgenommen. Der Verdacht iſt
gegen Alle durchaus begründet. J

(Für die Tabakinduſtrie), ſo ſchreibt die
„Südd. Tabakzeitung“ über den „blinden Feuer
lärm“ in der „Poſt“, ergiebt ſich aus dieſen Vor
gängen neuerdings mit zwingender Nothwendigkeit,
in der Aufklärung des Publikums und der Abge-
ordneten nicht zu erlahmen. Die Publication der
„Poſt“ hat eclatant erwieſen, daß die kleine,
aber einflußreiche Gruppe, welche die Tabak
induſtrie nicht zur Ruhe kommen laſſen will, die
Streitaxt jeden Augenblick von neuem
hervorzuholen beſtrebt iſt.

(Gegen die preußiſche Anfiedelungs
commiſſion) arbeitet, wie es ſcheint der polniſche
Abgeordnete und einſtige Günſtling am Hof von
Roscielski. Jn Weſtpreußen verlautet, daß er
im Begriffe ſtehe, in der Umgebung von Jablonvwo
Kittergüter im Geſammtwerthe von vier Millionen
anzukaufen. Jn Frage ſollen kommen außer
zwei in deutſchen Händen befindlichen Gütern
vor allem ein aus vier Domänen ſich zuſammen
ſetzendes Beſitzthum einer ruſſiſchen Fürſtin, deſſen
Einzeltheile aber an durchaus deutſche Pächter ver
geben ſind.

Ueber die Finanzlage Bayerns.)
Bei der Vorlegung des Budgets von 1896/97 in
der letzten Sonnabends Sitzung des bayeriſchen
Abg. Hauſes hat Finänzminiſter v. Riedel eine
Ueberſicht über die Finanzlage Bayerns gegeben.
Die Jahre 1892 und 1893 haben einen Ueber-
ſchuß von 15 176 080 Mk. bez. 4938 037 Mk., zu
ſammen alſo 20114117 Mk. hinterlaſſen. Die
Etatsjahre 1894 und 1895 erfordern keinerlei Zu
ſchüſſe. Auch das neu vorgelegte Budget für die Etats
jahre 1896 und 1897 balancirt ohne Zuſchüſſe oder
Steuererhöhung. obgleich eine Erhöhung der Matri
cularbeiträge von 500 000 Mk. vorgeſehen iſt. Der
uUeberſchuß von 20 Millionen Mark kann alſo zur außer
ordentlichen Schuldenvertilgung verwendet werden!
Eine durchſchlagendere Widerlegung der Jere-
miaden über die „traurige“ Finanzlage der Einzel
ſtaaten, mit denen Herr von Riedel im Reichstage
die Tabakſteuer durchzudrücken bemüht war, iſt aller
dings nicht denkbar.

(Die ſozialdemokratiſche Hamburger
Tabakarbeiter-Genoſſenſchaft) ſieht ſich zu
dem Beſchluſſe gezwungen, die Fabrikation von
5 Pfennig Cigarren von Hamburg nach einem Orte
mit niedrigeren Arbeitslöhnen zu verlegen. Der
„Vorwärts“ bemerkt dazu, man erſehe hieraus, daß
Productivgenoſſenſchaften heute ganz ebenſo nach
kapitaliſtiſchen Prinzipien ihre Geſchäfte einrichten
müſſen wie irgend ein anderer Unternehmer und

ſo hätte er fortfahren können daß die
ſozialiſtiſchen Theorien Schiffbruch leiden, wenn ſie
einmal praktiſch erprobt werden.

(Armenlaſt und ſozialpolitiſche
Geſetzgebung.) Der Leiter der Verſicherungs-
anſtalt Berlin für die Jnvaliditätsverſicherung,
Dr. Freund, hat im deutſchen Verein für
Armenpflege und Wohlthätigkeit, welcher
dieſer Tage ſeine Verſammlung in Leipzig abhielt,
hervorgehoben, in welchem große Umfange die
größeren Städte durch die ſozialpolitiſche Geſetzge
bung, namentlich durch die Krankenverſicherung,
entlaſtet worden ſeien. Mit dieſer Behauptung
aber ſtieß in der gedachten Verſammlung Herr
Freund vielſeitig auf Widerſpruch. Frhr. von
Reitzenſtein warnt davor, zu weit gehende
Schlüſſe an die vom Verein hierüber verſandten
Fragebogen zu knüpfen. Das Maß der Entlaſtung
der Armenpflege durch die ſoziale Geſetzgebung ſtehe
bisher keineswegs feſt. Der Landesdirector
für die Provinz Sachſen, Graf v. Wintzingerode,

betonte ebenſo wie der Vertreter des Landarmen-
weſens des Kreiſes Mannheim, daß eine
günſtige Einwirkungderſozialpolitiſchen
Geſetze nicht zu bemerken ſei, daß ſogar
eine ſtarke Zunahme der Armenpflege-
fälle eingetreten ſei. Die Probe auf das
Exempel werde die ſein, ob die Sozialgeſetzgebung
die Folge habe, daß auch den Landarmenver
bänden ihre Laſt erleichtert werde; ſei dies
aber, wie bisher, nicht geſchehen, ſo
habe ſie ihren Zweck nicht erfüllt. Es
wurde den deutſchen Armenverbänden empfohlen,
fortlaufend die Einwirkung der Arbeiterverſicherung
auf die öffentliche Armenpflege ſorgfältig zu
beobachten und die Reſultate der Beobachtung
alljährlich zuſammenzuſtellen.

(Die Wochenſchrift „Die Nation“)
ſchließt mit der jüngſten Nummer ihren 12. Jahr-
gang ab. Das mit Schluß des Jahrgangs gleich
zeitig ausgegebene Jnhalts und Autorenverzeichniß
weiſt eine ungewöhnliche Reichhaltigkeit des abge
laufenen Jahrgangs nach. Mehr als 100 Mit-
arbeiter ſind neben dem Herausgeber Dr. Th.
Barth zu Worte gekommen, darunter eine Reihe
neuer, junger Kräfte. Von den älteſten Mitarbeitern
fehlen weder Ludwig Bamberger noch Theodor
Mommſen noch Rudolf Virchow noch Georg von
Bunſen. Neben den Parlamentariern der Frei
ſinnigen Vereinigung ſind mit Munkel und Konrad
Haußmann auch verwandte liberale Richtungen durch
Reichstagsabgeordnete in der Autorenliſte vertreten.
An früheren Abgeordneten finden wir den Freiherrn
von Stauffenberg, den Rechtslehrer L. von Bar,
den Geogrophen Profeſſor S. Günther. Namhafte
Gelehrte, wie die Profeſſoren Roſenthal, Jodl,
Eulenburg, Mendel, Hueppe, Theobald Ziegler u.
ſ. w. ſtehen neben bekannten Kritikern wie Paul
Schlenther, Fritz Mauthner, Heinrich Welti, J. V.
Widmann und Künſtlern wie A. Fitger. Die Zahl
der Mitarbeiter iſt auch nicht auf Deutſchland be
ſchränkt. Engländer, Amerikaner, Franzoſen, Belgier,
Jtaliener, Schweizer, Oeſterreicher haben zum Theil
ſehr werthvolle Beiträge geliefert. Eine bedeutende
Zeitſchrift iſt eben heutigen Tages gezwungen, ihre
Beziehungen weit über die Sprachgrenzen hinaus
auszudehnen.

Böſe Vorboten!
Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer

zerſtörenden Krankheit ergriffen, welche durch ihre
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die
Vorboten und Aufangsſymptome der Krankheit ſind
„Gedankenloſes und konfuſes Weſen zielloſes Pläne
machen und Nichts zur Ausführung bringen Energie
loſtgkeit; krankhafte Furchtſamkeit; unmotivirte Auf
regung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſton
leichtes Ermüden; Sucht nach langem Schlaf; wüſter
Kopf und abſcheulicher Geſchmack im Munde beim
Erwachen! Gedächtnißſchwäche; Geräuſch im Kopf
und Ohren Zittern der Arme und Beine bei geringer
Anſtrengung Schwäche im Rückgrat und viele andere
characteriſtiſche Erſcheinungen.“ Die Krankheit endet
bei „Vernachläſſigung“ häufig mit Hyſterie, Melanu
cholie, Wahnſinn und Selbſtmord. Es iſt „Nerven
zerrüttung“ mit ihren ewig wechſelnden Symptomen,
welche ſo viele Lente im beſten Lebensalter ergriffen
hat! Sofort beim erſten Auftreten dieſer warnenden
Kraukheitserſcheinnugen ſoll man gegen dieſelben ein
ſchreiten, damit der Krankheit der Grund und Boden“
entzogen wird, bevor dieſelbe um ſich gegriffen hat.
Von zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Nerven
und Rückenmarks-Leiden beweiſt ſich die „Sanjang-
Heilmethode“. Dieſem Heilverfahren ſtehen, wie der
nachſtehende Bericht wiederum aufs Neue lehrt, die
glänzendſten Zenguiſſe zur Seite: Herr Gottlob Grimm
zu Ruppertsgrün, Poſt Jocketa (Kgr. Sachſen), welcher durch
die „Sanjanga Heilmethode“ von einem vorgeſchrittenen
Stadium nervöſer Schwäche dauernd wiederhergeſtellt wurde,
ſchreibt: An die Direction des Sanjana-Inſtituts zu London
S. E. Hochgeehrte Direction! Jch habe auf mich warten
laſſen, ehe ich Jhnen Mittheilung von meinem Befinden
mache (um zu ſehen, ob der Erfolg auch wirklich ein dauern
der ſein würde). Ich habe nun die Rur bereits 3 Monate
vollendet und befinde mich, Gott ſei Dank, ganz geſund und
wohl, was ich blos Thnen und Jhren unübertrefflichen medi
riniſchen Verordnungen zu verdanken habe. Alle meine Tunc-
tionen ſind ſo regelmäßig geworden, wie ich mich deſſen ſogar
in meinen jungen Jahren nicht zu erinnern weiß. Mit
dankendem Herzen denke ich alle Tage an Sie, hochgeehrte
Direction, denn Sie ſind nächſt Gott mein größter Wohlthäter
auf der Welt. Jch werde ſtets beſtrebt ſein. dem Sanjana
Jnſtitut zu dienen und zu jeder Zeit Jedermann zu be
glaubigen, was dieſer Brief beſagt. Hochachtungsvoll zeichnet

Gottlob Grimm.
Ruppertsgrün, Hauptſtraße Nr. 47, Poſt Jocketa (Kgr.

Sachſen.)
Die SanjangHeilmethode beweiſt ſich von zuver

läſſigem Erfolge bei allen heilbaren Hals, Langen-,
Nerven und RückenmarksLeiden. Man bezieht dieſes
bewährte Heilverfahren „frauco und koſtenfrei“ durch
den Seecretair des SanjangJuſtituts Herrn Hermann
Dege zu Leipzig.
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Magdeburgiſche BaugewerksVerufsgenoſſenſchaft, Section II.

Infolge anderweitiger Theilung des Kreiſes Merſeburg tritt mit dem 1. October d. J.
nachſtehende Zutheilung der Ortſchaften zu den Vertrauensmannsbezirken in Kraft
Bezirk 20: Vertrauensmann: B. Bauer, Maurermeiſter zu Schafſtädt.Stellvertreter: G. Graul, Vauunternehmer zu Merſeburg.

Unverändert.

Bezirk 21: Vertrauensmann: F. Schaefer, Maurermeiſter zu Schkeuditz.
Stellvertreter: C. Jeßnitzer,Altranſtädt, AltScherbitz, Beuditz, Burgliebenau, Collenbey, Treypau, Cursdorf,

Dölkau, Ermlitz, Göhren b/Zöſchen, Günthersdorf, Horburg, Kl.-Liebenau, Kötſchau,
Kötzſ chlitz, Kriegsdorf, Löpitz, Maßlau, Meuſchau, Modelwitz, Möritzſch, Oberthau,

Oſtrau, Papitz, Piſſen, Pretzſch, Raßnitz, Röglitz, Rodden, Rübſen, Schkeuditz,Schladebach, Trebnitz, Wallendorf, Wehlitz, Weßmar, Wegwitz, Wüſteneutſch, Wölkau,
Zöſchen, Zſcherneddel, Zſchöchergen, Zweimen.

Bezirk 48: Vertrauensmann: C. Sack, Maurermeiſter zu Lützen.Stellvertreter E. Schauer,
Balditz, Caja, Dehlitz, Döhlen, Eisdorf, Ehlerbach, Goſtau, Gr. -Goddula, Gr.-Göhren,
Gr. Görſchen, Gr.Lehna, Gr.-Schkorlopp, Hohenlohe, Kauern, Keuſchberg, Kitzen,
Kölzen, Kl.Göhren, Kl. -Gorſchen, Kl.-Goddula, Lützen, Löben, Meuchen, Meyhen,
Michlitz, Muſchwitz, Nempitz, Oebles, Oeglitzſ ch Hetzſch, Peißen, Pobles, Poppitz,
Porbitz, Ragwitz, Rahna, Räpitz, Rampitz, Rippach, Röcken, Rothfeld, Scheivens,

Schkeitbar, Schkölen, Schlechtewitz, Schweßwitz, Seegel, Sittel, Söheſten, Söſſen,Starſiedel, Stößwitz, Teuditz, Thalſchütz, Theſau, Thornau, Torniß, Treben, Vesla,
Zitzſchen.

e e a/S. den 24. September 1895. Der Secrtions- Vorſtand.
E. Hildebrandt, Vorſitzender.Geſchäfts Empfehlung.

Den hochgeehrten Herrſchaften zur gefälligen Kenntnißnahme,
daß ich mich hierſelbſt gwosse Riſterstrasse I9 als

Landſchafts-Gärtner
etablirt habe.

Durch langjährige Thätigkeit in größeren Kunſt und Handels
gärtnereien bin ich befähigt, allen Anforderungen in dieſem Fache
zu genügen und empfehle mich deshalb den geehrten Garten er.
Beſitzern zum Anlegen und Bearbeiten von Garten und Parkan-
lagen, Obſt-, Gemüſe und Ziergärten, ſowie zum Baum und Wein
ſchnitt nach bewährteſter Methode.

Jndem ich für mein Unternehmen um gütigen Zuſpruch bitte,
verſichere ich die enlanteſte und billigſte Bedienung.

Hochachtungsvoll

Carl mer Landſchaftsgärtner.
Merſeburg, im October 1895.

g X

Gothaer Zebensverſicherungsbank.
(Aelteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt.)

Verſicherungsbeſtand am 1. September 1895: 685 Millionen Mark.
Ausgezahlte Verſichernngsſummen ſeit 1829: 276 Millionen Mark.

Vertreter in Merſeburg: P. Voigt, Halleſche Str. 9 II.

Neueingang von doppelt gereinigten, nen. aus

J fallenden Qualitäten in allen Preislagen, das Pfund von
I 45 P. an.

a Complette Bettema reichlicher Füllung von I2 bis 80 II. pro Gebett
Decke, 1 Unterbett und 2 Kiſſen) in großer Auswahl

ſtets vorräthig.

Otto Dobkowitz, Merseburg
1500 Martwut ar Spcſelartoſeln,

hen f d.S eragen in der e wehlreig und wohlſchmeckend, verkaufe zum
Zu der am Dienſtag d. I. Oct. Preiſe von Mi pro er. im Einzel-

a. c. beginnenden Campagne werden errauf und in arößeren Poſten.

noch Arbeiter auf dem Fabrik Wel. Klauss.

I. April 1896 zu beziehen

Kann es eine bessere Empfehlung
Für die Vorzüge der Patent Myrrholin Seife als Gesundheitsseife Z T täg
ichen Gebrauch geben, wie die Anerkennung von 2000 deutschen Profe-
ssoren und Aerzten u. a. aie
Professoren Geh. Medie. Rath Professor Dr. Ackermann, Halle a. S., Profes-sor Dr. med. Karl von Bardeleben, Jena, Professor Pr. Bunge,

Halle a. S., Professor Dr. Disse, Halle a. S., Geh. Med. Rath Professor Dr. Bekard,Giessen, Professor Dr. Fischer, Strassburg i. B. Professor Dr. Flemming, Kiel, Professor
Dr. Gies, Rostock, Professor Dr. A. Gräfe, alle a. S., Professor Dr. Neineeoke, Er
langen, Professor r. von Herff, Halle a. S., Geh. Med. Rath Professor Dr. Fr. Hoffmann,
Ballenstedt, Hof-Rath Professor Dr. Kehrer, Heidelberg, Geh. Med.-Rath Dr. Koenig,
Goettingen, Professor Dr. Koestlin, Stuttgart, Professor H. Krause, Berlin, Professor
Pfeiffker, Berün, Geh. Hof-Rath un Protessor Dr. B. Schultze, Jena, Professor Dr. R.
Wiedersheim, reiburg i. B.

ß Geh. Med. Rath Dr. v. CoutaGeheime Sledicinal-Räthe: Bern en Neger en
Pelmann, Bonn a. Rh.

Kgl. Gen. Arzt a. D. Dr. Anderl, München, Gen. ArztGeneral -Aerzte 7 Dr. A. Bensen, Bückeburg, en. Arzt z. D. Dr.
Edmund Meissner, Leipzig, Gen. Arzt a. D. Dr. Müller, Obdenburg, Gen. -Arzt a. D. Dr.
Oelker, Hannover, Gen.-Arzt a. D. Dr. Stein, Bayreuth, Gen. Arzt a. D. Dr. Vllmann,
Nürnberg, Gen.-Arzt a. D. Dr. Wüstefeld, Hannover. P

Geheime Ober-ledicinal-Räthe: garTappehorn, Oldenburg, Geh. Rath Dr. Koch, Freiburg i. Breisgau, Ober-Med. Rath Dr.

Koehler, Mügeln. n9 23 Hof-Rath Dr. Bahrs, Wächtersbach, Hof-Rath Dr. Ehrl, München,of Räthe Hof Rath Dr. Kerner, Weinsberg, Hof Rath Dr. R. Telchow,
Berlin, Hof-Rath Dr. Weltz, Speyer.

etc. ete.
Die Patent-Myrrholin Seife ist

ohne jede Concurrenzdie einzig in ihrer Art existirendle Toilette-Gesundheits-Seife zum
täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt man auf naturgemässem
Weg die beste Schönheits- und Gesundheitspflege der Haut und hierdurch einen

I S ömnemn Teint I
Das angenehme sammetartige Gefühl beim Waschen, die grosse Milde und

Reizlosigkeit, verbunden mit den Keiner anderen Toilette-Seife innewohnenden cos-
metischen, hygienischen und sanitären Bigenschaften haben die Aerzte (siehe Bro-
schiire) veranlasst, die Patent-Myrrholin-Seife für die

beste aller Woilette- Seifen
bei 2ar ter Haut, für Kinder und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun-
den, Rissen und Unreinheiten der Haut etc. zu erklären. Jeder Vorsichtige wird auf
Grund solcher Gutachten in Zukunft nur Patent Myrrholin Seife anwenden und
jede besorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlichkeit derselben gewähren.

Die Patent- I rrholin Seife verwaseht sieh nur sehr langsam
und hat ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fach-chemiker haben die Patent- Myrrholin Seite geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr.
C. Schmitt's chemische Versuchsstation und hygienisches Imstitut
ihr Urtheil wie folgt zusammen

„Die „Myrrholin-Seife* Können wir als eine durchaus wohlgelungene,
den strengsten Anforderungen genügende Toiletteseife bezeichnen, welche
sogar in Folge ihres Myrrholin-Gehalts den Werth einer guten Toiletteseife
noch erheblich übersteigt und dadurch eine bisher unaus-
gefüllte Lücke ausfüllt, nämlich die einer

m m ehygienischen Toiletteseife-
Die Patent Myrrholin- Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Ge-

schäften, sowie in den Apotheken à 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre
mit den Gutachten der Professoren u. Aerzte zu finden ist. Das Kaufende Publikum
möge sich noch sehliesslieh sagen, micht der Geruch, micht die äus-
sere Ver packung und nicht die Reclame bestimmen den Werth
einer Seife, sondern deren Einfluss aut die Haut und damit auf den gesammten
Gesundheitszustand des Menschen.

Engros: Flüqge Co in Frankfurt a. M.
welche nach allen Orten, in welchen sich Keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu

Mk. 3. franco gegen Nachnahme versenden.

d

Baugewerk-, Tischler-, Bahnmeister- u, Tiefhau- Schule

Sternherg in Mecklenburg.
Tuskunft durch Director M. WencoK, Arehiteet.

(Uo. 8517.)

M. Düsenberg,
dultusmähle b. Dinbeck, ar

S Fabrik 2ugerichteter Stellmacher-

Hölzer, wie Felgen, Naben, Speichen,
Schaalen, Achsfutter etc. etc. aus

imprägnirtem Holze.

n auf e gratis.
Gegründot 1869.

Mit höchsten Auszeſoh-

d h e

Bofe Kaſchet eiten b Suberer dern
e JZuckerfahrik Körbisdorf.

gu der weißen Mauer 2, 1 Tr.

i 500 t 90 Procont garavſſrteo Fe vinne. l.

Berliner Gewinne im Werthe S12 30000 30000 M.G 8 m otterie a 25000 23000
R T. 15 000 15000

wide 1 à 13000 12000Unwiderruflich on 1 10000 10000 rZiehung am 8. 9. Vovewber 18999
T 7000 70900in Berltm. I a 5500 5500Ohne Verlegung der Ziehung 14 5900 5000Ohne Kedueirung des Lotterie- 13 4500 4500

planes. 1 4000 4000Bestellungen auf Loose à I 11 Loose 2 3500 S 279900
10 M., Porto und Liste 20 Pf., sind auf Postan- 3 eeisungen an das Bankgeschöſt 7

42000 80600Carl Heintzes 3 1200 3600Berlin W., Unter dem Limdem 3, 500 Mänzen à 100 50000
zu richten. 1000 do. a 20 2000Das Comité I. A. 4000 do. a 5 20000Graf A. von Fliäwarek. Frhr. von Buddenbrock. 5530 Gewirne 2us. S

5500 wit 90 Procont gar aniſrto Kawinne.



Ich t mich

o wert e
Kinder Nährzwieback
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinew
Geſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und
à 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn un
Berger, Veumarkt-Drogerie.

Kupferne Kessel
in allen Größen empfiehlt

R. Im e.Johaunis e. 9.

Saure Sahne
empfiehlt täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei
Hierdurch die erg. Anzeige, daß ich meine

BRuehbinderelt
nach der Se ſneratraesse in das Haus
des Herrn Klee verlegt, und zugleich ein

Ladengesehäft,
beſtehend in Schulartikelt, Wagte ſie
Lederwaaren er. eröffnet habe und bitte bei
Bedarf mich gütigſt beehren zu wollen.

Hochachtend

ar HBeunber'.
Ein gebraunchter, trausportabler

I o
(Demmerſcher) iſt billig zu verkaufen

Halleſche Str. 15, 2 Tr.

Kindernährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Sohönberger un
Visitenkarten,

elegant billig, fertigt
B. Karius, Brühl 17.hS ne ff. Praline

empfiehlt

Gust. Schönberger jun.

686866

Eröffnung der Herbst- und Winter- Saison
189596,

zur Besichtigung meiner

apartenm MWeunheiten,welche in unnhertroſteret r u in allen ragta am Lager sind, ergebenst einzuladen.

Mit dem heutigen Tage habe ich mein

welches von mir e unter der (alten) Firma Albim
wurde, nach dem

Geſchäftslokal gütigſt übertragen zu wollen. Hochach

e
Magazin für Haus- und Küehonserätno,

Emtemplanm Nr. 2Es bereitet mir große Freude, meiner verehrten Kundſchaft den Dank für das

mir bisher geſcheükte Vertrauen auszuſprechen und bitte auch dieſes auf mein neues

h

Paul Simon betrieben

tungsvoll

e rma RNoßmarkt 12,eg fein für Heeblt und Worte
reich ſortirtes Lager von

e r jeder Art
für Erwachſene und

zu ſoliden Preiſen in
Erinnerungfertig nach Zaaß Zepar aluren.

Guten Morgen!
Hat Ihnen der Kaffee geschmeckt

Nicht
Ja, warum nehmen Sie nicht Weber's

Carlsbader Kaffeegewürz,
dasselbe ist überall zu haben!

Feinſte CentrifugenSüßrahmn

Tafel Margarine,
im Geſchmack der beßen Molkerei- Butter
ebenbürtig, à Pfd. 80 Pf.,

pa. gar. reines Schweineſchmalz

à Pfd. 50 Pf.
offerirt Walther Bergmann,

J. J. ZWeerholdt's Nachf.

das Hchuhwaaren Lager

von C. Gemthe,
Oelgrube Nr. 3,

empfiehlt zur WinterSaiſon:
Langfſtiefeln v. 11,50 Mk. an.Herren Lalbteſen n 5/50 m

Sti efel etten 6 nDamen Promenadenſchuhe, u 8,75

Tanzſchuhe 259Kinderſchnhe 0.50Stiefeletten, Stiefeln. Knöpfftiefein
und Echnuhe reichhaltig ſortirt auf Lager.

Filzſtiefeln Filgſchuhe u. Pantoffeln,
ſowie Sammet u. Cordpantoffeln f. w. e

C. Genthe.
äußerſt billig.

Oelgrube Nr. 3.

iſt das anerkanntbeste Rindermärmitter,
Geh. Hofrath Profeſſor Dr. R. Fresenius ſagt: Raffauf S Fygafermehl iſt

als ein aus einer guten Haferſorte hergeſtelltes, rationell RNäbrg Präparat zu bezeichnen,
daß die dem Hafer eigenthümlichen Vorzüge mit hohem M ährſtoffgehalt verbindet.

Rheintsehe Früservenſabrik Raſſauf e Co., Koblemez.
Ueberall erhältlich.

Sehe s Sa grade vo en.J verſtärkter Auszug von Casenara Sagrads (I eem 1 ger friſche Rinde),
dieſes wohlſchmeckende Hausmittel regelt die Verdauung vhne Nachtheile kann

länger und in jedem Alter gebraucht werden und wird ſeiner Milde halber
von zahlreichen Herren Aerzten ſtarktwirkenden Abführmitteln vorgezogen.

i und Fl. in den ApothekenDa Nachahmungen, verlange man ausdrücklich: „Liebes S. W. das Original von

N. San 2 in

Selhliosserei
Neumarkt Nr. 67

empfiehlt ſich zu allen in das Fach ſchlagendenArbeiten, ſowie zu e an
Jagdgewwehrez, Teſchins 2e.

Der flüssige Leim
v. Rob. Hoppe, Halle a/S., llebt, leimt,kittet Alles u. iſt f. Contore u. Haushalt un
entbehrlich. Fl. à 10, 30 u. 50 Pf. empfiehlt

Carl Her feartha, Breiteſtraße.
Herzogth. Sachsen-Altenburg. d

Bausegkhrele
Koda S. A.

Progr. u. näk. Ausk. d.
Director Körner

Oeffentlicher Dank.
Jch litt ſeit langer Zeit an furchtbaren

Magenſchmerzen und hatte ſchon verſchiedene
Mittel angewandt, aber es half nichts, bis
ich ſchließlich auf Herrn W. n sal. Vol
beding homöopath. Arzt in Düſſeldoef,
Königsallee 6, aufmerkſam gemacht wurde.
Ich wandte mich an ihn und wurde innerhalb
4 Wochen von meinen Schmerzen befreit.
Ich fühle mich hierdurch meinen Mitmenſchen
gegenüber verpflichtet, dieſes der vollen Wahr
heit gemäß der Oeffentlichkeit bekannt zu
geben. Jch ſtatte meinen herzlichſten Dank
ab und werde Herrn Dr. med. Volbeding nach
Kräften empfehlen.

Eſſen, a. d. R.
Ernſt Wiegand,

Schriftſetzer, Beuſtſtraße 15.

e Neue Glücks Gelegenheit. Der
heutigen Ausgabe unſeres Blattes liegt ein
Proſpect des Bankhauſes Rob. Th. Schröderin Lübeck bei, die „D Deutſch Nordiſche Aus

ſtellungs Lotterie in Lübeck“ betreffend, auf wel
chen wir unſere verehrten Leſer aufmerkſam zu
machen nicht unterlaſſen wollen, da das genannte
Bankhaus ganz beſonders glückliche Erfolge zu

verzeichnen hat, nicht nur, daß aus derfrüheren Marienburger Lotterie der Hauptge

winn mit Mk. 90000 in dieſe Collecte ſiel,
auch in der erſt kürzlich beendeten Trierer Geld
Lotterie fielen Mk. 100000 und die Prämie
Mk. 300000, zuſammen Mk. 400000, ſowie
in der Anti Slklaverei Lotterie Hauptgewinne
Mk. 600 000 und Mk. 150000, SchloßfreiheitLotterie Mk. 300000, Kölner Dombau Lotterie
Mk. 75000 und in der letztbeendeten Rothen
Hreuz- Lotterie der zweite Hauptgewinn auf
Looſe, welche bei Schröder gekauft waren.

Hierzu eine Veilage.
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Volkswirthſchaftliches.

N Die preußiſche Central genoſſenſchafs
kaſſe wird in Berlin, Dorotheenſtraße 42,
domizilirt werden. Den Director Frhrn. von Huene
ſtehen weitere Directoriumsmitglieder zur Seite, die
jedoch eine entſcheidende Stimme nicht beſitzen. Die
Stellen ſollen zunächſt nur proviſoriſch beſetzt
werden. Außerdem wird ein Ausſchuß gebildet, der
als berathendes Organ, ähnlich wie der Reichsbank,
dem Directorium zur Seite ſteht.

Nordoſtſeekanal. Die Kaiſerliche Kanal
Commiſſion giebt bekannt, daß die Austiefung des
Fahrwaſſers nunmehr überall vollendet iſt, ſo daß
alle Schiffe bis zu acht Meter Tiefgang
die neue Waſſerſtraße unbehindert paſſtren können.

Provinz und Umgegend.
[I Halle a. S., 29. Sept. (Schwurgericht.)

Der Gaſtwirth Friedrich Bernhard Lange von hier,
bei Querfurt gebürtig, 41 Jahr alt, verheirathet,
angeklagt des Sittlichkeitsverbrechens. Das Attentat
war gerichtet geweſen gegen eine hieſige unbeſcholtene
Wittwe. Es blieb beim Verſuch, doch bekundete
Lange dabei eine große Rohheit. Lange wurde zu
12, Jahr Gefängniß verurtheilt. Die verwittwete
Handelsfrau Louiſe Espenhahn geb Große von
hier, gebürtig aus Höhnſtedt, 58 Jahr alt, unbeſtraft,
angeklagt des wiſſentlichen Meineides. Das alte
Lied: Zank und Streit unter den Hausbewohnern,
Klage gegenſeitig, Leiſtung von Eiden, die falſch
ſein ſollen alles infolge von Weiberklatſch. Die
Geſchworenen verneinten die Schuldfrage, weshalb
die Angeklagte freigeſprochen wurde. Die Berg-
leute Heinrich Münch, 23 Jahr alt, Franz Haaf,
26 Jahr alt, und Eduard Byrka, 24 Jahr alt,
ſämmtlich aus Kloſtermansfeld, angeklagt wegen
Landfriedensbruch bezw. Hausfriedensbruch. Die
beiden Erſtgenannten ſind wegen Körperverletzung
mehrere Male vorbeſtraft. Die Sache ſpielte ſich
in der Nacht vom 15. auf den 16. October v. J. ab.
Am 15. Oetober war Lohntag, an welchem Tage
die Bergleute viel Geld erhalten und in Folge deſſen
ſtark zechen. Daß dabei auch leicht Ruheſtörungen
eintreten, iſt eine alte Sache und oft ſchon hat der
Strafrichter das letzte Wort hierin geſprochen. Nach
dem die Gaſtwirthſchaften im Orte geſchloſſen, zogen
etwa 40 Bergleute nach der Bahnhofswirthſchaft,
um hier weiter zu zechen. Dabei wurde allerlei
Unfug getrieben, was ſich der Wirth verbat und da
das nichts half, ihnen das Lokal verbot. Nun ging
der Skandal erſt recht los, ſo daß der Bahnhofs
vorſteher einſchreiten mußte. Es kam zur Schlägerei
auf dem Perron, bei welcher Gelegenheit der Bahn
hofswächter gemißhandelt wurde. Mit vieler Mühe
ſind die drei Angeklagten als betheiligt ermittelt
und in Haft genommen worden. Gegen Byrka ließ
ſich nichts beweiſen, weshalb er freigeſprochen wurde.
Dagegen erhielt Münch 1 Jahr, Haaf 2 Jahr
1 Monat Gefängniß.

[I Halle a. S., 29. Sept. Hier iſt folgender
Schwindel aufgedeckt und dadurch vielleicht
Schlimmeres verhütet worden. Bei der Bergmanns
wittwe K. im nahen Zſcherben erſchien ein Mann,
der ſich „von Blodt“ nannte und vorgab, von der
Unfallkaſſe geſandt zu ſein, um einen gegen die
Frau (dieſelbe bezieht Unfallrente) ſchwebende Sache
zu regeln. Zur Bekräftigung deſſen zeigte er ein
angeblich amtliches Schreiben vor. Die Frau wurde
ängſtlich und ließ den Menſchen gewähren; derſelbe
forderte ſie ſchließlich auf, ihm den Weg nach
Bennſtedt zu zeigen, wo er Geſchäfte habe. Die
Frau lehnte das Mitgehen ab, worauf der Mann
allein ging. Der Kaſſenbeamte, bei dem ſich die
Frau um Rath befragte, theilte ihr mit, daß ſie,
falls der Mann wiederkehre, ihn verhaften laſſen
ſolle. Das geſchah auch, doch entwiſchte der Burſche
ſeinem Transporteur. Vorher hatte man dem
Burſchen ein großes Meſſer abgenommen.

Eisleben, 25. Sept. An der Grabenſtraße
wurde heute früh in der Böſen Sieben der Arbeiter
Joſeph Kruppa todt aufgefunden. Neben demſelben
lag ein, auf der Wieſe geſtohlenes Achtel Bier, mit
dem er zuſammen hineingeſtürzt war, wobei er ſich
anſcheinend das Genick gebrochen hat.

4 Wittenberg, 27. Sept. Trotz des Rauch
verbotes zündete ſich geſtern Mittag ein Fahrgaſt
vom Lande in dem mittags zur Bahn fahrenden
Pferdebahnwagen eine Cigarre an, warf das Zünd
holz, wie leider üblich, brennend fort und ent
zündete damit das Kleid einer ihm gegenüber
ſitzenden Dame. Glücklicherweiſe konnte das Feuer
bald gelöſcht werden.

Aſchersleben, 28. September. Der Eiſen
bahnarbeiter Fr. Pil z aus Wehrſtedt fiel auf dem
Bahnhof in Gatersleben von der Locomotive, auf
der er als Hilfsheizer beſchäftigt war, in dem

Augenblicke, als ein Zug vorbeifuhr. Da ihm der
Zug über die Bruſt ging, war er ſofort todt.

Döbeln, 29. September. Aus dem nach
Leipzig fahrenden Mittagszuge ſprang zwiſchen
Kloſterbuch und Weſtewitz eine in 4. Klaſſe fahrende
Leipziger Handelsfrau vorſätzlich heraus.
Sie wurde vorläufig nach dem Gemeindeamte zu
Weſtewitz gebracht. Ein bald herbeigekommer Arzt
ſtellte feſt, daß die Frau ſchwere Verletzungen ſich
nicht zugezogen hatte, ſie mußte aber dem Leisniger
Krankenhaus übergeben werden. Die Frau, welche
von ihrem Ehemanne getrennt leben ſoll, hat den
verzweiflungsvollen Sprung wegen Nahrungsſorgen
gethan. Jn Leisnig befindet ſich von ihr ein Sohn
beim Militair.

Dresden, 26. Sept. Das königl. Kriegs
miniſterium erläßt folgende Kundgebung:
„Der Eiſenbahnunfall des Militärzuges am 19. d.
M. in der Gegend von Oederan, bei welchem acht
Soldaten des 9. Jnfanterieregiments Nr. 133 ihr
Leben eingebüßt haben, während eine Anzahl
anderer Soldaten deſſelben Regiments ſchwerer oder
leichter verletzt worden iſt, hat Behörden, ſowie
einzelnen Perſonen Anlaß gegeben, außerordentlich
werkthätig Hilfe zu leiſten und dadurch die Folgen
des Unglücks für alle überlebenden Betheiligten
weſentlich zu mindern. Dieſe werkthätige Hilfe
legt nicht blos erfreuliches Zeugniß von dem
Wunſche ab, dem bedrängten Nebenmenſchen beizu-
ſtehen, ſondern auch von den Gefühlen der voll
ſtändigen Gemeinſamkeit, welche infolge der allge
meinen Wehrpflicht zwiſchen dem Volke und der
Armee beſteht. Jm Namen der Armee dankt das
Kriegsminiſterium hiermit öffentlich allen Betheiligten
für die geleiſtete Hilfe.

4 Wernigerode, 25. Sept. Die Wirthſchaft
auf dem Brockenhotel iſt auf Grund einer
Verſtändigung zwiſchen dem bisherigen Pächter,
Herrn Schwanecke, und dem künftigen, Herrn
Brüning, obwohl der amtliche Pachtwechſel erſt
am 1. Juni n. J. ſtattfindet, ſchon jetzt in die
Hände des neuen Pächters übergegangen, welcher,
ſoweit es der Winter geſtattet, mehrfache Verbeſſe
rungen und Veränderungen vornehmen und beginnen
laſſen will. Die Uebergabe der Wirthſchaft feierte
Herr Schwanecke, der ja durch die Brocenpachtung
ein reicher Mann geworden iſt, dadurch, daß am
letzten Sonnabend den Gäſten des Brockenhotels
nichts auf die Rechnung geſetzt werden durfte,
und Speiſen und Getränke unentgeltlich geliefert
wurden.

Aus dem Meininger Unterlande,
27. Sept. Jn Folge der großen Trockenheit und
des Raupenfraßes iſt die Ernte eines unſerer
wichtigſten Gemüſe, des Weißkrauts, das als
Sauerkraut auch auf dem Tiſch des ärmſten Mannes
eine große Rolle ſpielt, ganz und gar vernichtet.
Auch die Obſternte erfüllt nicht die Hoffnungen,
die man daran geknüpft hatte. Die Aepfel werden
auf dem Markte zwar gut bezahlt, aber tadelloſe
Waare iſt ſehr ſelten beſonders wird darüber ge
klagt, daß ſo viele Aepfel wurmſtichig ſind. Nur
mit der Zwetſchenernte iſt man im allgemeinen zu
frieden.

Loeglnachrichten.
Merſeburg, den 1. October 1895.
(Perſonalien.) Dem Landesbaurath

Drieſemann zu Merſeburg iſt der Rothe Adler
Orden 4. Klaſſe verliehen worden.

Vom herrlichſten Wetter begünſtigt nahm am
Sonntag die Feier des 50 jährigen Beſtehens
des älteren Kriegervereins den ſchönſten
Verlauf. Eingeleitet wurde das Feſt durch einen
Zapfenſtreich am Vorabend und einen Weckruf am
Morgen, dem dann in den Vormittagsſtunden zahl
reiche Gratulationen folgten, die der verdiente
Hauptmann Herr Hertel von den verſchiedenſten
Seiten empfing. Bald trafen auch, zum Theil mit
eigener Muſik, die als Gäſte geladenen auswärtigen
Vereine ein und namen ihren Weg nach der „Reichs
krone“, die zum Empfangslocal beſtimmt war. Die
ganze Umgegend hatte ihre Vertreter geſchickt: Dürren
berg, Frankleben, Leunga, Schkeuditz, Geuſa, Keuſch
berg, Kötzſchen, Meuſchau, Biſchdorf, Beuna, Raßnitz,
Röglitz, Schotterey, Weißenfels, Lehna, Großgörſchen
und Schafſtädt, und die hier beſtehenden militäriſchen
Vereine ſowie zwei weitere auswärtige geſellten ſich
ſpäter ihnen zu. Gegen 3 Uhr erfolgte die Auf
ſtellung zum Feſtzuge, der ſich von der „Reichskrone“
durch die im Flaggenſchmuck prangenden Straßen,
überall mit Blumen und Kranzſpenden begrüßt,
direct nach den Nulandtsplatze bewegte, wo der Haupt
akt der Feſtfeier ſtattfinden ſollte. Hierher begaben ſich
auch die Ehrengäſte des Tages, die Herren Regierungs
präſident a. D. von Dieſt und Landeshauptmann
Graf von Wintzingerode, Deputirte des Magiſtrats

und der StadtverordnetenVerſammlung und die in
ihrer Uniform als Reſerve Offiziere erſchienenen Herren

Gebrüder Berger, während acht weißgekleidete Ehren
jungfrauen an der Spitze des Zuges auf dem
Platze anlangten. Nachdem ſich die Feſttheilnehmer
zum Kreiſe formirt und Herr Hauptmann Hertel
dieſelben mit kurzen Worten aufs herzlichſte bewill
kommnet, beſtieg Herr Regierungspräſident a. D. von
Dieſt die Tribüne, um die Feſtrede zu halten. Er
knüpfte an die jüngſt begangene Sedan- Jubelfeier
an, erinnerte an die großen Thaten der Befreiungs
kriege, berichtete über die erſte Gründung von
Kriegervereinen, berührte die Geſchichte des heute 50
Jahre beſtehenden Vereins und die beſonderen Ver
dienſte des Herrn Hertel um denſelben, ermahnte
zur Bewahrung der Treue gegen Vaterland und

Herrſcherhaus und ſchloß mit einem brauſend auf
genommenen Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer und
J. Maj. die Kaiſerin. Hierauf ſprach Herr Haupt
mann Gesky im Namen der ſämmtlichen geladenen
Vereine dem feſtfeiernden Vereine ſeinen Dank und
Glückwunſch aus, indem er zugleich alle An
weſenden aufforderte, unverbrüchlich feſtzuhalten
an dem alten Kriegermotto: „Mit Gott für
König und Vaterland“. Nun folgte die Ueber
reichung von Ehrengaben an den Jubilar,
nämlich durch Fräulein Hertel unter ſchwungvollen
Verſen die eines prächtigen Fahnenbandes, von
den Frauen und Jungfrauen geſtiftet, und durch
die Vertreter von 16 Brudervereinen mit kernigen
Sinnſprüchen die Ueberreichung von ſilbernen
Fahnennägeln. Herr Hauptmann Hertel bekundete
für die ſeinem Vereine ſo reichlich erwieſenen Auf
merkſamkeiten deſſen wärmſten, verbindlichſten Dank
er dankte dem Feſtredner Herrn Regierungspräſident
von Dieſt, dem Herrn Landeshauptmann Graf von
Wintzingerode und den übrigen Ehrengäſten, den
Frauen und Jungfrauen, den hieſigen und aus
wärtigen Brudervereinen, dem Magiſtrat und den
Stadtverordneten und der geſammten Einwohner
ſchaft Merſeburgs und brachte ihnen allen ein
kräftiges Hoch aus. Jetzt öffnete ſich der Kreis,
die Vereine ſtellten ſich zur Parade auf, und nach
dem Herr Regierungspräſident von Dienſt an der
Spitze der Ehrengäſte die Front abgeſchritten, begann
der Parademarſch, der ſich bei der großen Zahl der
Mannſchaften mit ihren nicht weniger als 23 Fahnen
ganz impoſant ausnahm. Dann ging der Zug
durch die Breiteſtraße nach dem Markte, wo ſich
derſelbe auflöſte und die Feſttheilnehmer zu geſelligem
Beiſammenſein und Ball in die „Reichskrone“ und
„Kaiſerhalle“ entlaſſen wurden.

Ueber Wohnungsangelegenheiten iſt
in der deutſchen Tagespreſſe ſchon oft gehandelt
worden die Wichtigkeit und Unerſchöpflichkeit dieſes
Themas mahnt jedoch, wieder und wieder darauf
zurückzukommen. Denn wer überhaupt nur ſehen
will, muß bemerken, daß dabei keineswegs bloß in
den ärmſten, nein, auch in wohlhabenden und ge
bildeten Klaſſen die gröbſten, verderblichſten Fehler
gang und gebe ſind. Unkenntniß, Trägheit, Spar
ſamkeit an falſchem Ort, blinder Nachahmungsbetrieb,
Eitelkeit, Prahlerei, Genußſucht und was weiß ich
alles, ſpielen da ihre Rolle auf Koſten der Geſund
heit. Schon der Umſtand, daß in Groß und
Mittelſtädten ein beträchtlicher Theil der Jnſaſſen
fort und fort den Platz wechſelt, trotzdem die Leiden
eines Umzuges allbekannt ſind, deutet auf arge
Mißſtände in dieſem Bereiche, an denen Hausbe
ſitzer und Miethsleute, zum Theil auch Orts und
Staatsbehörden betheiligt ſind. Von Rathſchlägen
für die Wahl einer Behauſung muß obenan ſtehen: ſieh
vor allem darauf, daß deine Klauſe an Lufſt, Licht
und Raum mindeſtens den Nothbedarf habe, friſche,
reine Luft, hinlänglich Licht und keinen allzu
engen Raum! Nicht alle, doch aber eine gute
Anzahl kleiner Beamten, Gewerbsleute, ſelbſt Lohn
arbeiter vermögen, wenn ſie dieſe drei Punkte nach
Kräften wahrnehmen, ſich ſelbſt und ihren Familien
eine beſſere Lebenslage zu ſchaffen. Sie werden
denn ihren Rundgang rechtzeitig antreten, nicht zögern,
bis die beſſeren Quartiere vorweg genommen ſind
ſie werden auch einen weiteren Weg zur Arbeits
ſtätte nicht ſcheuen (er kann für ſitzend Beſchäftigte
eine Wohlthat ſein) und werden mehr und mehr
lernen, an rechter Stelle zu ſparen, auf Genüſſe,
kleine Liebhabereien und Gewohnheiten verzichten,
um für jene Hauptſachen die Mittel zuſammenzuhalten.
Zimmer, in die kein Sonnenſtrahl fällt, ſind Brut
ſtätten von Siechthum; düſtre, enge, ſchmutzige
Wohnräume treiben die Männer in die Kneipen,
ſchädigen ihre Arbeitsfähigkeit, ſtören die Kinderzucht
und den Familienfrieden. Bettwerk und Unterkleider
müſſen geſonnt, die Stuben mehrfach täglich gelüftet,
auch nachts ventilirt werden. Beim Wohnungſuchen
ſollen nicht bloß die Augen, ſondern auch die Naſe
und der Verſtand thätig ſein; machen ſich auf dem
Corridor Abortdünſte oder Feuchtigkeit der Wände be



knappen Verhältniſſe viel zu viel verlangt.

merkbar, ſo kehre man eilig den Rücken. Ganz neue, noch
nicht ausgetrocknete Häuſer erweiſen ſich meiſtens un
geſund. Weiter iſt der Fußboden zu beachten;
zeigt er ſich nicht feſt geſchloſſen, ſo wird der
darunter befindliche Blindboden ein Sammelplatz
von Krankheitsträgern. Vor Sammttapeten, Plüſch
möbeln und allerlei Stauofängern iſt auch zu
warnen. Behufs Zimmerreinigung ſind weniger
Beſen als naſſe Lappen zu empfehlen. Wo mit
Kohlen geheizt wird, ſollen Waſſergefäße in den
Ofenröhren ſtehen, um die ſchädliche Lufttrockenheit
zu mindern. Kellerräume, zugige Manſarden und
dunkle Hofwohnungen ſind zu meiden. Das wäre
nur ein Auszug, ein ſehr dürftiger Auszug des
Nothwendigſten. Dennoch ſteht zu vermuthen, daß
die meiſten derer, an die es gerichtet, verſtimmt die
Achſel zucken und denken werden: für unſere

Jhnen
ſei hier die Bitte geſtellt: präget euch zunächſt
wenigſtens jene vornehmſten Gebote der Geſundheits
lehre bezüglich der Wohnung tief ein und ſtrebt
gewiſſenhaft nach dieſer Seite das irgend Mögliche
Zu thun, zu eurem und der euren Heile. Damit
wäre ſchon ein guter Anfang gemacht, der nicht
unbelohnt
Lebensbahn zu ebnen.

und beitragen wird, eure
Seh ein jeder, wo er bleibe!

Bei der Erhebung von Proteſtur
kundengebühren durch Gerichtsvollzieher
treten mit dem 1. Oktober weſentliche Neuerungen
in Kraft. Nach dem neuen Gerichtskoſtengeſetze
werden für Wechſel bis zu 50 Mk. 50 Pf., bis zu
100 Mk. 1 Mk., bis 300 Mk. 2 Mk. bis 500 Mk.
3 Mk., bis 1000 Mk. 4 Mk. und darüber hinaus
5 Mk. erhoben. Außerdem erhält der Gerichtsvoll
zieher ein Fünftel dieſer Sätze als Wegegebühr,
mindeſtens auf 50 Pf. Schreibgebühren dagegen
werden nicht mehr erhoben. Die Gerichtsvollzieher
ſind vom 1. Oktober an auch befugt, die Wechſel
urkunde gegen Empfang des Geldes ohne Weiteres
auszuhändigen. Der Schuldner erſpart hierdurch
bei Wechſeln über 150 Mk. den Stempel der Proteſt
urkunde mit 1,50 Mk. und die an Giranten und
Ausſteller zu zahlende Proviſion von Prozent.

Zwei kritiſche Tage ſagt Profeſſor Falb
für den Monat October voraus: Der 3. October
iſt ein kritiſcher Tag 2. Ordnung und der 18.
October gar ein kritiſcher Tag erſter Güte. Ob es
diesmal zutreffen wird

Am Sonntag Nachmittag kehrte ein Fremder,
der der deutſchen Sprache nicht recht mächtig war,
in einem Gaſthofe auf hieſigem Neumarkte ein,
ließ ſich Eſſen und ein Glas Bier geben und legte
zur Bezahlung ſeiner Zeche ein Markſtück auf den
Tiſch. Als der Wirth hierauf 50 Pf. herausgab,
behauptete der Fremde plötzlich, er habe ein
3 Markſtück auf den Tiſch gelegt, ſchalt über den
Betrug, den man an ihm verüben wolle und
wurde ſchließlich ſo ausfallend, daß ſich der Wirth
genöthigt ſah, die Polizei zu holen. Zwei kurz
vorher weggegangene Gäſte hatten deutlich geſehen,
daß der Schwindler nur 1 Mark auf den Viſch
legte und zufällig fand ſich in dem ganzen Kaſſen
veſtande des Wirthes nicht ein einziger Thaler vor.
Trotzdem blieb der Fremde bei ſeiner Behauptung,
die ihn aber nicht vor der Annahme ſchützte, daß
man es hier mit einem jener Jnduſtrieritter zu thun
habe, die andere Leute gern verblüffen und dabei
ihrerſeits Betrug verüben. Der „edle“ Pole wurde
einſtweilen im Rathshofe untergebracht.

v. Als am Sonntag Vormittag gegen 10 Uhr
dret Leipziger Radfahrer auf ihrem Rückwege die
Amtshäuſer vor dem Neumarktsthore paſſirten, kam
einer derſelben in der etwas zu ſtark geſprengten
Straße in dem Augenblick zum Sturz, als er an
einem dort haltenden Geſchirr vorüberfuhr. Hierbei
fiel derſelbe dem einen Pferde gegen die Hinterbeine,
wodurch das Thier unruhig wurde, ausſchlug und
dem Leipziger mehrere erhebliche Verletzungen am
Kopfe und dem linken Arme beibrachte. Auch das
Rad ging bei der Affaire in die Brüche. Der Ver
unglückte ließ ſich hier ärztlich verbinden und trat
ſeine Heimreiſe mittelſt der Eiſenbahn an.

Y. Am Sonnabend Nachmittag überfuhr das
Kutſchgeſchirr eines hieſigen Arztes in der Bahnhof
ſtraße einen radfahrenden Huſaren. Letzterer flog
glücklicherweiſe bei dem Zuſammenſtoße mit dem
Wagen beiſeite und kam ohne Verletzung davon,
während das Rad arg beſchädigt wurde.

Jn den letzten Tagen erkrankten hier plötzlich
ſämmtliche Mitglieder einer zahlreichen Bürgerfamilie
unter Symptomen der Vergiftung. Der herbei
gerufene Arzt muthmaßte zunächſt, daß Wurftgiſt
die Urſache der Erkrankungen bilde, kam aber
ſpäter nach der chemiſchen Unterfuchung der vor
handenen Wurſtreſte, welche nicht den ge
ringſten Anhalt lieferte, von dieſer Annahme
zurück. Es liegt nur noch die Möglichkeit vor,
daß ſich unter dem Spennat, welcher zum letzten
Mittagsbrot vor der Erkrankung gegeſſen wurde,
einige Giſtpflanzen befunden haben. Wie wir hören,

bleiben

ſind ſämmtliche Erkrankte wieder ſoweit hergeſtellt,
daß jede größere Gefahr ausgeſchloſſen iſt.

Berichtigung. Seitens der am Mittwoch vor.
Woche abends zwiſchen 7 und 8 Uhr von einem
Radler in der Poſtſtraße überfahrenen Frau Vorm
ba um werden wir erſucht, unſeren Bericht über den
Unglücksfall dahin zu berichtigen, daß nicht ſie die
Schuld an demſelben trägt, ſondern der Radfahrer.
Letzterer hat weder Glocke noch Laterne an ſeinem
Rade gehabt, ſo daß er das polizeilich vorgeſchriebene
Zeichen gar nicht zu geben vermochte.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
8 Zöſchen, 30. Septbr. Geſtern feierte der

hieſige, 23 Mitglieder zählende Radfahrerclub
unter regſter Theilnahme auswärtiger Sportsgenoſſen
ſein erſtes Stiftungsfeſt. Unſer Ort war zur
Feier des Tages mit Fahnen und Guirlanden
geſchmückt, die den Gäſten aus Eilenburg, Düben,
Merſeburg und Weißenfels ein freundliches
Willkommen zuwinkten. Das Feſt begann Nach
mittag mit einer effektvollen Corſofahrt durch die
Dorfſtraßen, bei welcher eine Muſikkapelle den
Radfahrern auf ſchön decorirtem Wagen vorausfuhr.
Die weiteren Nachmittagsſtunden füllte ein im feſt
lich geſchmückten Saale des Gaſthofes zur Poſt
abgehaltenes Conzert aus. Den Abend verherrlichte
ein Ball, der erſt in den ſpäteren Nachtſtunden ſein
Ende fand.

S Der Apotheker Guſtav Adolf Krauſe hat die
Zimmermann'ſche Apotheke in Lützen käuflich er
worben.

s Schafſtädt, 28. Sept. Mit dem 1. October
d. J. tritt hier eine ſtädtiſche Bierſteuer in
Kraft, welche dem hier gebrauten und conſumirten
Biere einen Zuſchlag von Prozent zur Brauſteuer
und den auswärts eingeführten Biere eine Steuer
von 65 Pf. pro Hektoliter auferlegt.

s Auf dem Herrn v. Kotze gehörigen Schloſſe
Loders leben bei Querfurt wurde, ſo leſen wir
in einem auswärtigen Blatte, ein ſehr gut erhaltenes
Bild von Michael Wohlgemuth dem Lehrer
Albrecht Dürer's aufgefunden. VDaſſelbe ſtellt
Chriſtus am Kreuze, umgeben von Gruppen der
wehklagenden Frauen, Hohenprieſter und Kriegs
knechte dar.

S Querfurt, 29. Sept. Am 1. Dcetober wird
die am Unterfreimarkt neuerrichtete Herberge zur
Heimath eingeweiht. Die Herberge befindet ſich
in einem angekauften zweiſtöckigen geräumigen Hauſe,
in dem parterre zwei freundliche Gaſtzimmer und
im erſten Stock zwei ſchöne luftige Schlafſtuben mit
10 ganz neuen Betten eingerichtet ſind.

(Aus vergangener Zeit.) Am I. October 1870
begann die Beobachtung der Feſtung Montmedy, öſtlich von
Sedan gelegen und zugleich die Belagerung von Soiſſons,
jener Feſtung, halbwegs zwiſchen Sedan und Paris, welche
für die Communikation der Maasarmee von nicht geringer
Wichtigkeit war. Am ſelben Tage fand ein kleines Vor
poſtengefecht bei Leſſy vor Metz ſtatt, das von keinem Ein
fluß für die Lage der eingeſchloſſenen Armee war.

Vermiſchtes.
(Der Gedenktag der Kapitulation von

Straßburg) wurde am Freitag von der Garde-Fuß-
artillerie in Spandau feſtlich begangen. Aus Berlin
und vielen anderen Städten waren ehemalige Kameraden,
die vor Straßburg mitgekämpft, zahlreich erſchienen. Die
alten Krieger legten gleich nach ihrer Ankunft am Kaiſer
Friedrich Denkmal und Denkmal der 1870 Gefallenen Kränze
nieder. Sodann fand ein Gottesdienſt in der Garniſonkirche
und ſpäter eine Parade der Artillerie in der Citadelle ſtatt,
wo darauf ſämmtliche Veteranen vom Offizierscorps be
wirthet wurden. Der Oberſt hielt eine Anſprache, die in
ein Hoch auf den Kaiſer ausklang. Von der Baſtion
Königin wurden Salutſchüſſe abgefeuert. Zu der Feier war
die Fahne des Regiments nach Spandau gebracht worden,
die ſonſt im königl. Schloß zu Berlin aufbewahrt und nur
bei außerordentlichen Gelegenheiten enthüllt wird. Mit der
eichenlaubgeſchmückten Fahne an der Spitze waren die alten
Krieger durch eine Ehrencompagnie vom Bahnhof abgeholt
worden.

(Ein großer Reblausheerd) iſt von der
pfälziſchen Reblauscommiſſion in Sauſenheim feftgeſtellt
worden.

(JIn der Trunkenheit) mißhandelte in Dahlbecks
baum bei Velbert der Gelbgießer Kirckskothen ſeine
Frau und als er von dieſer hinausgeworfen worden war,
ſteckte er aus Wuth ſein Haus in Brand. Zwei ſeiner
ſchlafenden Kinder verbrannten; zwei andere
wurden ſchwer verletzt. Der Thäter ſelbſt trug lebens
gefährliche Brandwunden davon.

(Die neue Dampffähre zwiſchen Dänemark
und Schweden), die Kopenhagen und Malmö verbindet
und deren Einrichtung die Herſtellung eines beſonderen
Hafens und einer Verbindung mit dem Bahnhofe erforderte,
iſt am 18. September durch den Dampfer „Kopenhagen“
eröffnet worden. Das gewaltige Fahrzeug das größte
ſeiner Art in Europa faßt 18 Eiſenbahnwagen, iſt 274
däniſche Fuß lang und 76 Fuß breit. Die Maſchine hat
1800 Pferdekräfte. Elektriſche Beleuchtung und alle
Bequemlichkeiten an Bord. Die Ueberfahrt von Kopenhagen
nach Malmb erfordert 1 Stunde und 20 Minuten.

(Mord im Theater. Das Skalatheater in
Brüſſel, ein höheres Tingeltangel, das auch Operetten
und Revuen zur Darſtellung bringt und ſtets ſehr beſucht
iſt, war Donnerstag Abend nach 10 Uhr mitten während
der Vorſtellnng der Schauplatz einer Mordthat. Um dieſe
Zeit erſchien ein blaſſer junger Mann hinter der Bühne bei
dem Director De Gunſt und bat ihn um die Erlaubniß, die

Sängerin Fräulein Auguſte Henrot ſprechen zu dürfen.
Der Director verweigerte es, als er aber eine Karte des
Pariſer Sängers Paulus überreichte, ſich auch als Sänger
des Pariſer Tingeltangels „BaetaClan“ Virgile vorſtellte
willigte De Gunſt ein. Kaum hatte der junge Mann die
Garderobe der Künſtlerin betreten, ſo ertönten fünf Schüſſe.
Alle ſtürzten hinzu; die Sängerin lag von drei
Kugeln getroffen, lebensgefährlich verletzt, im
Blute ſchwimmend, am Boden. Aerzte, Poliziſten wurden
geholt; der Vorhang des Thaters wurde herabgelaſſen und
der Saal geräumt. Fräulein Henrot, deren Leber durch
bohrt und deren Zuſtand hoffnungslos iſt, war eine ſehr
gefeierte lyriſche Sängerin; ſie hatte früher mit dem
Pariſer Sänger ein Verhältniß gehabt, es aber aufgegeben
und war angeblich nach Paris gegangen. Als Virgile
hörte, daß ſie in Brüſſel auftrat, wurde er von Eiferſucht
ergriffen und beſchloß, ſie, falls ſie ſich mit ihm nicht ver
ſöhnen wollte, zu tödten. Bei der Feſtnahme des Mörders
fiel er in Ohnmacht, er hatte Gift genommen, wurde aber
nach dem Krarkenhauſe gebracht, erhielt Gegengift und iſt
wieder hergeſtellt worden.

Die Aſche von Friedrich Engels) wurde, wie
der „Vorwärts“ meldet, am Freitag ins Meer verſenkt.
In ſozialdemokratiſchen Blättern war vor einiger Zeit die
Behauptung ausgeſprochen, daß dieſe letztwillige Beſtimmung
von Engels nicht zur Ausführung gelangen würde.

(Abgebranntes Dorf.) Jm Rhöndorfe Oberels
bach ſind 150 Wohngebäude und 250 Nebengebäude, mehr
als zwei Drittel des Dorfes, niedergebrannt.

(Ueber ein Erdbeben in Spoleto) wird dem
Maſſaggiero gemeldet: Geſtern Abend um 10 Uhr, während
auf dem Korſo die Stadtkapelle ſpielte, wurde ein ziemlich
ſtarkes Erdbeben verſpürt, welches ſtoßweiſe erfolgte. Einen
Augenblick klang entſtand eine furchtbare Verwirrung,
beſonders unter den Frauen, aber als die Kapelle patriotiſche
Lieder ſpielte, kehrte die Ruhe ſofort zurück. Heute früh
um 3 Uhr aber fand das Erdbeben ſeine Fortſetzung; die
Erde war fortwährend in zitternder Bewegung, und plötzlich
erfolgten zwei ſehr heftige Erſchütterungen, immer ſtoßweiſe.
Man zählte im Ganzen 12 Stöße Die ganze Bevölkerung
ſprang aus den Betten und ſuchte das Weite, wobei ſich
tragikomiſche und rührende Scenen abſpielten. Die Panik
läßt ſich nicht ſchildern. Jm Zuchthauſe und im Gerichts
gefängniſſe kam es zu einer Meuterei; die Gefangenen
brüllten wie die wilden Thiere und wollten in Freiheit
geſetzt werden; als eine Abtheilung Soldaten anrückte, wurde
die Ordnung wieder hergeſtellt. Nur wenige Perſonen ſind
wieder in die Stadt zurückgekehrt. Unglücksfälle ſind nicht
vorgekommen.

Eine Frau als Bärentödterin.) Ungariſche
Blätter berichten: Die Gemahlin des Arvaer Obergeſpans
Georg v. Szmrecſänyi, eine überaus paſſionirte Jägerin,
hatte dieſer Tage in Polhora, nächſt der galiziſchen Grenze
ein intereſſantes Abenteuer, das ſie mit einem bei einer
Frau ungewöhnlichen Muthe glücklich überſtand. Sie
befand ſich gerade auf der Rehpürſch, als ſie etwa zwanzig
Schritt vor ſich plötzlich einen Bären von außerordentlicher
Größe erblickte. Raſch entſchloſſen feuerte die Jägerin
einen Schuß ab, der den Bären nur verletzte. Jn erhobener
Stellung ging er nun gegen die Frau los. Sie wäre
verloren geweſen, wenn ſie nicht das Thier, als es auf drei
Schritt herangekommen war, durch einen wohlgezielten
Schuß in den Rachen getödtet hätte. Der Bär, für eine
Dame gewiß eine ſeltene Jagdtrophäe, hat 2,04 m Länge.

Hoffentlich iſt es kein „aufgebundener“ Bär.

(Ein Mäuſekrieg) iſt in Moabit bei Berlin
entbrannt. Die betheiligten Thierchen befinden ſich in dieſem
Kampfe in einer eigenthümlichen Lage. Sie ſind weder die
Angreifer, noch unmittelbar die Angegriffenen, vielmehr der
Gegenſtand des Streites. Aber es handelt ſich auch nicht
etwa um ſtreitiges Eigenthum, ſondern nur um die Frage,
ob die kleinen Nagethiere die ungewöhnliche Aufgabe, die
ihnen ihr Eigenthümer zugewieſen hatte, zu Recht erfüllen
oder nicht. Sonderbar genug war dieſe Aufgabe. Bei
dieſen ſchlechten Zeiten verfallen die Geſchäftsleute auf aller
hand Mittel, um gegen lauteren oder auch recht unlauteren
Wettbewerb beſtehen zu können. Ein Colonialwaarenhändler
in Moabit ſchaffte ſich weiße Mäuſe an und ſtellte ſie aus,
um das Publikum auf ſeinen Laden aufmerkſam zu machen.
Damit erreichte er ſeinen Zweck vollkommen, Es dauerte
gar nicht lange, ſo war ſein Schaufenſter geradezu belagert.
Alt und Jung hatte ſeine Freude an den poſſirlichen
Sprüngen der weißen Thierchen. Selbſtverſtändlich fiel
dann nebenher der Blick auch auf all die ſchönen Sachen im
Laden, deren Anblick allein ſchon zum Kaufen reizte. Soweit
war Alles in Ordnung: der Kaufmann, das Publikum, und
auch die Mäuſe waren zufrieden. Nun wurde aber
die ſtaunende Menge bald ſo groß, daß ſie den Bürger
ſteig vor dem Laden ganz für ſich in Anſpruch nahm,
und hiermit war der casus belli gegeben. Die
Mäuſe verurſachten Aufläufe und ſtörten den Verkehr.
Dieſer Anſicht war wenigſtens die Revierpolizei, und ſo
verlangte ſie von dem Kaufmann die Entfernung der viel
bewunderten Thierchen. Einen anderen Standpunkt aber
vertrat der Kaufmann. „Weiße Mäuſe,“ ſagt er, „die in
einen Käfig eingeſperrt und im Laden ausgeſtellt ſind, ſind
ganz harmloſe und unſchuldige Thiere, die Keinem etwas
zu Leide thun. Wenn Jemand Gefallen an ihnen hat und
ſie anſtaunen will, ſo iſt das ſeine Sache, und wenn ihre
Bewunderer ſo zahlreich werden, daß ſie den Verkehr ſtören,
ſo mag die Polizei dieſe Störenfriede entfernen und nicht
meine friedlichen Mäuſe, die Niemanden zwingen, ſtehen zu
bleiben, und keinen Menſchen vom Bürgerſteig verdrängen.
Wenn die Polizei mit ihrer Anſchauung Recht hätte, ſo
könnte ſie mich ſtets zwingen, gerade meine beſten Schauſtücke,
die ganz hervorragend die Aufmerkſamkeit der Vorüber
gehenden auf ſich lenken, aus dem Fenſter zu entfernen, und
ein Concurrent wäre im Stande, mich zu ruiniren, indem
er die nöthige Anzahl Leute kaufte, die ſich vor mein Schau
fenſter ſtellten und heute dieſen, morgen jenen Gegenſtand
anzuſtaunen hätten, da müßte ich denn nach und nach meinen
ganzen Laden räumen.“ Vorläufig iſt in dem Kampfe die
Polizei Siegerin geblieben; ſie hat die Mäuſe aus dem
Laden entfernt. Der Mäuſekrieg ſelbſt wird, wenn die
Polizei auf ihrem Standpunkte beharrt, noch die Gerichte
beſchäftigen.

(Ueber die ſechs reichſten Leute der Welt)
ſchreibt Fran cis Broemel im „Peſter Lloyd“: Obenan
ſteht ein Chineſe, vor deſſen Ueberlegenheit alle Rothſchilde,
welche Firma immer, „ihr verkleinertes Haupt zu verſtecken
haben Jener Chineſe iſt Li HungTſchang Vizekönig
von China oder „Reisfelder König“ und „Pfandleiher
König“ titulirt, der eine eigene Privatarmee von 100 000
Mann beſitzt, was, wie die Preſſe meldete, ihn davor ſchützte,
„um einen Kopf kürzer gemacht zu werden“, ſintemal ihm
am kaiſerlichen Hofe viel Argwohn geſchenkt wird, „als
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S. des Schäfers Renneberg. S Getrauet:
der Fabrikarb. J. G. Krüger mit Frau Namen der Kirchenvertretung.

Die Gotteskaſten- Verwaltung.
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ſtrebe er noch höher hinauf.“ Sein Vermögen beläuft ſich
auf 100 Millionen Pfund Sterling. Außer unermeßlichen
Reisfelder zählt er Tauſende von Pfandleihgeſchäften ſein
eigen. Numero 2 in der Liſte der Weltkröſuſſe iſt der
Amerikaner Rockefeller, auf mehr als 36, ja auf 40
Millionen Pfund Sterling geſchätz. Sein Vater war ein
Arzt, er ſelber wurde „OelKönig“ in Anbetracht ſeiner
amerikaniſchen Petroleum „Brunnen“, die ſich bis jetzt nicht
erſchöpft. Bei den folgenden vier reichſten Männern geht
es etwas abwärts mit der Millionen Ziffer: der engliſche
Herzog von Weſtminſter, der Amerikaner Cornelius
Vanderbilt, ein anderer in England anſäſſig gewordener
Amerikaner, Colonel North, und wiederum ein Chineſe,
Woh Qua, der „TheeKönig“ geheißen. Alle vier haben
ſich als Eigener von nur je 20 Millionen Pfund Sterling
bekannt.

(Der Senſenmann auf dem Fahrrad.) Das
iſt nach der Angabe von Carl Reichelt's intern. Patent
burean die neueſte Erfindung eines Amerifaners,
welcher nämlich ein Fahrrad in ſinnreicher Weiſe als
Mäh maſchine ausgebildet und auf dieſe Weiſe das Nütz-
liche mit dem Angenehmen verbunden hat, ſo daß es nach
ſeiner Erfindung nunmehr nur nöthig iſt, mit dem ſo
verbeſſerten Trichele über eine üppige Wieſe oder durch ein
wogendes Kornfeld zu jagen, um die Halme rechts und
links niederzulegen. Hoffentlich laſſen ſich unſere Landleute
dieſe ebenſo zweckmäßiche wie amüſante Neuheit nicht
entgehen und bereiten uns bald das intereſſante Schauſpiel,
eine Schaar feſcher Schnitterinnen im entſprechend gehaltenen
Koſtüm bewundern zu können, welche den Ernteſegen auf
den Feldern „abradeln“; vielleicht läßt ſich Freund Hein
auch dazu herbei, ſeine unmoderne Senſe mit einem ſchneidigen
Fahrrad zu vertauſchen.

(Die Wirkungen ſeiner Schutzimpfung gegen
Cholera) hat Prof. Haffkine, ein Schüler Paſteurs, ein
Jahr lang in Kalkutta ſtudirt und befindet ſich jetzt auf der
Heimreiſe. Einem von Dr. Simpſon in Kalkutta den
dortigen Behörden erſtatteten Bericht zufolge hat Haffkine
insgeſammt 4397 Perſonen der Jmpfung unterworfen. Am
hemerkenswertheſten war folgendes Ergebniß. Von 521
Bewohner von 36 Häuſern, in denen Cholera wüthete,
wurden 181 geimpft, während die übrigen den neuen
Verfahren widerſtrebten. Unter den Nichtgeimpften wurden
45 von Cholera ergriffen, von denen 33 ſtarben, wogegen
unter den Geimpften nur vier Er krankungen vorkamen, die
ſämmtlich tödtlich endeten. Drei von dieſen letzteren Fällen
betrafen Perſonen, die ſich Cholera ein bis vier Tage nach
der erſten Schutzimpfung zuzogen; auch im vierten Fall
war keine Nachimpfung vorgenommen worden. Während
alſo von den Nichtgeimpften 11,64 pCt. erkrankten, ſank
dieſe Erkrankungsziffer für die Geimpften auf 2,2 pCt. Dr.
Simpſon ſchließt ſeinen Bericht mit dem Antrag, eine weitere
Summe von 10000 Rupien zu Zwecken der Schutzimpfung
gegen Cholera auszuſetzen.

(Schwarzer Diamant.) Der „Voſſ. Ztg ſchreibt
man aus Paris vom 24. Sept.: Der Akademie der
Wiſſenſchaften konnte geſtern ein Mitglied, Herr Moiſſau,
den 3776 Karat (630 Gramm) ſchweren ſchwarzen
Diamanten vorlegen, der kürzlich in Braſilien gefunden
und von einem Europäer gekauft wurde. Die größten bis
jetzt gefundenen ſchwarzen Diamanten wogen 600, 800 und
1700 Karat, waren dabei weniger ſchön als der jetzt vor
liegende, der als eine mineralogiſche Seltenheit allererſten
Ranges betrachtet werden muß. Der neue Diamant hat die
Größe einer Mannesfauſt und ſieht, da er noch ganz roh
iſt, den Knoten nicht unähnlich, die in den Schiefergruben
oft gefunden werden. Er wurde am 15. Juli in der
Provinz Bahia von einem Bergmanne gefunden hat ſeither
durch Abdünſtung 19 Gramm an ſeinem Gewicht verloren,
und ſcheint jetzt kein Waſſer mehr zu enthalten. Für das
Muſeum iſt ein Gypsabguß angefertigt worden. Sein
Werth wird auf mehr als 200000 Fres. geſchätzt. Der
ſchwarze iſt härter als der helle Diamant, wird daher zum
Schneiden und Bohren vorgezogen, daher dürfte dieſe

ineralogiſche Seltenheit wohl nicht im Ganzen erhalten

Die Sprache der engliſchen Königsfamilie.)
Der „Bradford Obſerver“ ſtellt die Frage auf, ob die
e Königsfamilie wirklich engliſch ſpricht. Das Blatt
chre ibt: „Es war ein Unglück für die Königin, daß ihre

er, die Herzogin von Kent, ſehr wenig engliſch verſtand.
Deshalb war das Deutſche die Sprache der Familie in der
Jugend der Königin. Und dabei iſt es in der Familie ge
blieben. Dort wird nur deutſch geſprochen. Das Deutſche
iſt die Mutterſprache der Königin und des Prinz-Ge-
mahls, und es iſt deshalb nur natürlich, daß die königliche
Familie ſich im privaten Verkehr nur des Deutſchen bedient.
Jm Hauſe des Prinzen von Wales wird freilich meiſtens
nur engliſch geſprochen, aber ſelbſt in Sandringham ſpricht

ſchem Tonfall. Der Herzog von York

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Martha, T. des

Fabrikarb. Tänzer; Johannes Otto Walter,
S. des Holzhändkers Hoffmann Otto Karl,

ein unehl. S.

M. P. geb. Brenner hier. Beerdigt: die

Stadt. Getauft: Anna Frieda, T. des

Tiſchlers Bönicke Alfred Otto, S. des Handarb.

Altenburg. Getauft: Friedrich Louis,

Den gütigen Gebern dankt herzlich im

hat das Beiſpiel ſeines Vaters verbeſſert, Jn ſeiner Familie
wird ausſchließlich engliſch geredet. Es heißt ſogar, daß der
Herzog das Deutſche nicht vollkommen beherrſcht. Jedenfalls
iſt das Haus des Herzogs von York das erſte ſeit Wilhelm IV.,
wo das Engliſche die Familienſprache iſt.“

(Weſtafrikaniſches Küſtendeutſch.) Die „Schleſ.
Ztg.“ veröffentlicht ein von dem bekannten Afrikareiſenden
Dr. Zintgraf mitgetheiltes Schreiben, welches ein ergötzliches
Beiſpiel von de utſcheenglichem Kauderwälſch liefert,
das deutſche Handelsleute dort draußen ſich angewöhnen.
Das Schreiben lautet: „Camerons d Sehe geehrtee
Herr! Sie wiſſen ja ebenfacks, das der trade im River
jetzt ſehr ſchlecht iſt. Der Preis von Oil und Kernels iſt
in Europa ſehr niedrig, und die Kings nichts von dem alt
gewohnten Preiſe ablaſſen wollen, haben ſie den trade geſtoppt.
Seit langer Zeit habe ich kein puncheon Oil an meinem
beach geſehen. Meine erooboys haben infolgedeſſen
nichts zu thun, und meine expenſes ſind nur play, wie
geſtern mein headman Peaſoup ſagte. Jnfolge dieſer
ſtoppage des Handels ſind auch ſonſt viele palaver in Fluß;
von dem letzten woman palaver werden Sie gehört haben.
Es gelang, die Sache durch einen großen daſh an den Chief
zu ſetteln, doch wäre es bald zum fight gekommen. Jch
denke dieſen Nachmittag mit meiner Steam launch nach
Viktoria zu fahren. Sofort bald ich Steam aufhabe, laſſe
ich pfeifen: Sie ſchicken dann wohl Jhre mail für Viktoria
durch Jhren Clerk aus Oſfice. Haben Sie ſonſt noch Auf
träge, bitte mich zu informiren, es ſoſit alles gut gemanaged
werden Scheußlich!

(Ein kleiner Egoiſt.) Mutter: „Karl, gieb doch
Deinem Schweſterchen auch ein Stück Wurſt! Getheilte
Freude iſt doppelte Freude!“ Karl: Das ſchon! Aber ge
theilte Wurſt iſt nur halbe Wurſt!“

Todesfälle.
(Paſteur 7.) Paris, 28. September. Profeſſor

Paſteur iſt heute Nachmittag 5 Uhr in Garches im Arron
diſſement Verſailles geſtorben.

Gerichtsverhandlungen.
Nordhauſen, 25. Sept. Der BahnhofsReſtaurateur

Max Butzmann von hier war wegen Vergehens
gegen das Nahrungsmittelgeſetz angeklagt. Durch
die Zeugenausſagen wurde heute vor dem Schöffengericht
feſtgeſtellt, daß B. ſeine BuffetMamſells angewieſen hatte,
abgeſtandenes Bier, namentlich ſolches, das in den
Röhren der Druckapparate längere Zeit geſtanden,
ſowie das bei Ankunft und Abgang der Züge auf dem
Perron feilgebotene, aber nicht abgeſetzte Ber, welches
oft längere Zeit offen daſtand, mit friſchem Bier zu ver
miſchen und zu verkaufen. Das ſo verfälſchte Bier wurde
in der Regel am Buffet des Warteſaales 3. und 4. Klaſſe,
namentlich an Bahnhofsarbeiter, die ihren Bedarf in
Kruken holten, abgegeben. Stammgäſte erhielten nur gutes
Bier. Für dieſe Bierpantſcherei wurde Butzmann mit 200
Mk. Geldſtrafe ev. 20 Tage Gefängniß beſtraft.

Berlin, 26, Septbr. Wegen öffentlicher und
thätlicher Beleidigung mehrerer Sergeanten des
Pionierbataillons hatte ſich vor der 133. Abtheilung
des Berliner Schöffengerichts der Metolldreher Max
Köhler zu verantworten. Er ſtand am 28. Juli d. J.
mit einer Reihe anderer Arbeiter auf der Eiſenbahnbrücke
und ſah den Dienſtübungen einer Compagnie der Pioniere
zu, als drei Sergeanten, denen ein vierter folgte, die Brücke
überſchreiten wollten. Als dieſe in die Nähe des Angeklagten
kamen, rief derſelbe: „Da kommen ja wieder ſolche Rekruten
und Menſchenſchinder an.“ Eine ganze Reihe anderer
Schimpfworte ließ er dieſer Aeußerung folgen, und als der
eine der Soldaten an ihn herantrat und ſich die Be
leidigungen verbat, ſchlug er ihn ins Geſicht, ſo daß ihm
die Mütze an die Erde fiel. Als nun die anderen Sergeanten
herantraten, um ihren Collegen hinwegzuziehen und einem
Krawall aus dem Wege zu gehen, zumal aus dem Publikum
Rufe wie: „Schlagt ſie todt, die Hunde!“ laut wurden,
verſuchte der Angeklagte, den Sergeanten Fußtritte zu geben
und griff in die Taſche, indem er rief: „Jch ſteche euch
todt. Jhr wäret nicht die erſten, die ich kalt mache!“ Die
Soldaten ſahen ſich veranlaßt, das Seitengewehr zu ziehen,
machten aber keinen Gebrauch von der Waffe. Durch
Schutzlente, die ihnen zu Hilfe kamen, wurden dann der
Angeklagte und ein anderer Arbeiter zur Wache gebracht.
Daß der letztere ſich an dem Krawalle betheiligt hatte, ließ
ſich nicht erweiſen, es erfolgte daher die Freiſprechung
deſſelben Köhler wurde jedoch trotz ſeines Leugnens über
führt, daß nur er die widerwärtige Scene veranlaßt hatte.
Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn 6 Monate Ge
fängniß. Der Gerichtshof erkannte auf 2 Monate Ge
fängniß.

Verſicherung gsweſen.
Die Sächſiſche Vieh Verſicherungsbauk in Dresden,

welche die angeſehenſte und populärſte Anſtalt ihrer Branche
iſt, hat im laufenden Jahre befriedigende Geſchäftsreſultate
erzielt. Alle berechtigten Schäden wurden wie bisher in
voller ſtatutariſcher Höhe prompt ausgezahlt. Leider bildet
in der Viehverſicherung der von vielen Geſellſchaften in den
letzten Jahren erhobene Prämien Nach bez. Zuſchuß eine
große Calamität und berührt den Viehbeſitzer um ſo
empfindlicher, als die nachträglich eingeforderten Beträge
häufig recht anſehnliche Summen ausmachen. Die Sächſiſche
ViehVerſicherungsbank dagegen verſichert zu feſten billigen
Prämien unter Wegfall eines jeden Nach oder Zuſchuſſes
und gewährt außerdem Stundung der Prämien vhne jede
Zinsberechnung. Durch dieſe Erkeichterung wird es jedem
Viehbeſitzer vom kleinſten bis zum größten ohne fühlbare
peeuniäre Opfer ermöglicht, ſich gegen den oft unerwartet
eintretenden Verloſt ſeines lebenden Jnventars zu verſichern.
(Siehe heutiges AgentenGeſuch.)

Neueſte Nachrichten.

Frankfurt a. M, 30. Sept. (H. TeB) Die
Frankf. Ztg. meldet aus Bern Das Zündhölzchen
Monopol wurde mit 174679 gegen 139622
Stimmen abgelehnt. 14 Kantone haben es ab
gelehnt, 7 es angenommen. 367000 Bürger,
d. h. mehr als die Hälfte der ſtimmberechtigten
haben nicht geſtimmt. Jm Kanton Bern ſtimmten
74000 Bürger nicht.

(H. T.»B) Der TempsParis, 30. Sept.
veröffentlicht einen Abſchiedsartikel über
König Leopold, in welchem er beſonders die
demſelben vom Publikum bereiteten Ovationen her
vorhebt und wünſcht, daß der gute Eindruck, den
der König aus der Hauptſtadt Frankreichs mitge
nommen, ein dauernder bleiben möge.

Paris, 30. Septbr. (H. T.-B.) Die Wittwe
Paſteurs iſt von der Regierung benachrichtigt
worden, daß das Begräbniß Paſteurs ein
nationales ſei und deshalb auf Staatskoſten
ſtattfinden werde. Das Begräbniß wird Mittwoch
oder Donnerstag vorausſichtlich vor ſich gehen.

Rom, 30. Sept. (H. T.B.) Katholiſchen
Blättern zufolge iſt die Regierung entſchloſſen, die
Drohungen Crispis zu verwirklichen. Der
Biſchof von Mailand, Cardinal Terrari hat vom
Miniſter einen energiſchen Verweis erhalten, weil
er in einer Verſammlung von 100 Biſchöfen er
klärte, das einzige unantaſtbare Rom ſei das
päpſtliche.

Budapeſt, 30. Septbr. (H. T.-B.) Geſtern,
alſo am letzten Sonntag vor Jnkrafttreten des
Geſetzes über die Civilehe, wurde von allen
Kanzeln Ungarns der bereits bekannte Hirtenbrief
der ungariſchen Biſchöfe verleſen. Zugleich fanden
über 300 kirchliche Trauungen ſtatt, denen heute
weitere Tauſend nachfolgen. Allen Brautpaaren
wurde Dispenz des Aufgebots gewährt.

Bericht des Mehlbörſenvereins zu Halle a/S.
vom 27. September 1895,

Preiſe verſtehen ſich pro 100 Kg netto
KaiſerAuszug 25,50 Mark. Weizenmehl 00 21,50 Mark.

Weizenmehl O 19,50 Mk. Roggenmehl 0 19,50--19,75 Mk.
Roggenmehl 0/1 18 50— 18,75 Mk. Futtermehl 12 12,50
Mk. Weizenkleie 8,25 Mark. Roggenkleie 8,50——9 Mark.
Weizenſchale f. 8,25 Mk. Haidemehl 33 Mk.

Bali- Soldeastoffs v. 60 P.
bis 18,65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbigeHennebergSeide von 60 Pf. bis Mt. 18,65 p. ver T
glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte 2e. (ca. 240 verſch.
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto und
ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Selden- Fabriken G. Henneberg (K. u. K. Hofl.), Zürich

Allen lieben Freunden u

8,70 Mk.

S e J Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

e

nd Bekannten
Jm Gotteskaſten der Altenburger Kirche S die Trauernachricht, daß unſer lieber

St. Viti fanden ſich im UI. Quartal 1895

folgende Gaben vor Sa. für den GuſtavAdolfs- Verein 2,38 Mk.
b. ohne Beſtimmung

Vater, der Schmiedemeiſter u. Gaſtwirth S

Friedrich Kropf, S
geſtern Abend 10 Uhr in Folge Herz-
ſchlags plötzlich verſchieden iſt.

Die Beerdigung findet Mittwoch S

Geuſa, den 30. Septbr. 1895.
Die trauernden Kinder.

c

Geboren: dem Bahnwärter Schmidt eine
Marienſtraße 1; dem Korbmacher Pönicke

Seine T., Brühl 2; dem Schuhmachermeiſter
I Kahnt ein S., Windberg 1; dem Schloſſer

Ganske ein S., große Ritterſtraße 16; dem
I Holzhändler Hoffmann ein S., Lauchſtädter
Str. 18; dem Fabrikarb. Obſt eine T, Saal
ſtraße 2; dem Schneider Glüheiſen eine T.,

Stürzebecker; Fritz Ehrich, S. des Schneiders
Wolff. Getrauet: der Zuſchneider P. F.
A. Krahmer mit Frau H. A geb. Nagel hier.

die T. des Topezierers Brüggmann; der
Maſchinenheizer Doſtlebe; eine ünehl. T.; die
T. des Korbmachers Pönicke; der Privatmann
Werner der S. des Schuhmachermſtrs. Kahnt.

auszuſprechen.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unver
geßlichen Mutter können wir es nicht unter
laſſen, allen Denen, die ihren Sarg mit Blumen

S B. und Kränzen ſchmückten und ſie zur letzten von ihrem ſchweren LeidenBeerdigt: der S. des Formers Doſtlebe; Ruheſtätte begleiteten, unſern innigſten Dank v

Merſeburg, den 30. September 1895.
Die trauernden Geſchwiſter Trillhaaſe.

übrigen Hinterbliebenen

Gottesackerkirche: Donnerstagad mittag 5 Khr Gottesdienſt. Paſtor
Delius.

Neumarkt. Getauft:

S. des Schriſtſetzers Treichel. Beerdigt: Dank.
die einzige T. des Maſchinenführers Richter.

Curt Fritz, S. Beerdigung unſeres lieben Vaters Karl Dofſt
des Gärtner Ernſt; Hermann Wilhelm Carl, lebe ſagen auf dieſem Wege ihren aufrichtigen

D a m L.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Nacht erlöſte der Tod unſere liebe Hüterſtraße I ein unehel. S.; dem Königl.

Mutter, Frau verw. Oberſteiger

Mummniülie M ü
geb. Kloſtermann

Albers Müiklow, Sprachlehrer.
Bertha Ferz mer geb. Müller.

Merſeburg, den 30. September 1895.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag Doſtlebe, 53

Für die zahlreiche Betheiligung bei der Uhr ſtatt.

Sixtiberg 1; dem Handarb. Stammick ein S.,
Sand 13; dem Hutmacher Rießner ein S.,

Amtsger Rath Gruſſendorf ein S., Halleſche
Str. 12; dem Kaufmann Knoch ein S., Markt

IIew 5; dem Handarb. Hildebrandt eine T., Lauch
ſtädter Str. 8; eine unehel. T.; ein unehel.

was hiermit S. dem Mechaniker Noack ein S., a. d. Stadt
ſchmerzerfüllt anzeigen zugleich im Namen der kirche J.

Geſtorben: des Maſchinenführers Richter
T., 10 M., Kirchſtraße 6; des Tapezierers
und Decorateurs Brüggmann T., 4 W Wind
berg 9; ein unehel. S., 3 J. der Keſſelheizer

J v. d. Gotthardtsthor 3; die
unverehel. Trillhaaſe, 59 J., gr. Sixtiſtraße

Geſchwiſter Doftlebe.
J. A. H. Neumann.

13; des Korbmachers Pönicke T, 1 W Brühl
Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg 2; eine unehel. T. 2 M.; des Handarbeiters

vom 23. bis 29. September 1895.
Eheſchließungen: der Handarb. Karl Schuhmachermſtrs. Kahnt S., 4 T., Windberg 1.

Tänzer T., 1 M., Brauhausſtraße 3; des



Amtliches.
Der Bebaunngsplan Sect. 7 iſt bezüg

lich des Terrains zwiſchen der Naumburger
und Weißenfelſerſtraße dahin geändert worden,
daß die mittlere der daſelbſt neu projectirten
Straßen wieder in Wegfall gebracht iſt. Der
abgeänderte Plan liegt vom I. bis 30. October er.
im Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen gegen denſelben ſind
innerhalb dieſer präcluſiviſchen Friſt bei
uns anzubringen.

Merſeburg, den 27. September 1895.
Der Magißrat.

IIodbs. M. mernur Rossmarkt Nr. I2,
IIbodbs.

beehrt ſich den Eingang der neuen

Herbſt- und Wintermoden
ganz ergebenſt anzuzeigen.

Garnirte u. ungarnirte Damen und Kinderhüte in großer Auswahl.
Die vielfachen Beſchädigungen der Baum

pflanzungen und der ſonſtigen Anlagen des
hieſigen VerſchönerungsVereins, das Entwenden
von Baumpfählen, das Reiten und Fahren,
ſowie ferner das Ausnehmen und Zerſtören der
Neſter in den Anlagen des Verſchönerungs
Vereins, das Verſlopfen der Quellen auf
Arnimsruhe nöthigen uns, Jedem, der eine der
artige muthwillige Handlung uns ſo zur Anzeige
bringt, daß der Thäter deshalb zur Unterſuchung
und gerichtlichen Beſtrafung gezogen werden
kann, eine angemeſſene Belohnung aus der Kaſſe
des hieſigen VerſchönerungsVereins zuzuſichern,
deren Betrag in jedem einzelnen Falle nach den
obwaltenden Umſtänden beſtimmt und deſſen
d eventuell bis zu 20 Mk. bemeſſen werden

ird.
Der VerſchönerungsVerein.

C. v. Stolberg.

Kür Kurze Zeit Ageten Ha ie a 8., 5 Grosse Ulrichstr. 5.
dureh elektrische Kraft
bewirkte Wiedergabevon interessanten o. historisch denkwürdigen

Ereignissen mit ILebendig ersehel-
neu den Wesem.

Kegelmässig weehselnde
Dawrvstelluanmgem.

Dewtseh GOesterr. Raison-
Kinotoskop- Cie. Hamburg

(Stammkapital 400 000 Mark).
BVimtrittspreis 2 Apparate 25 Pf.,

5 Apparate 40 Pf., für Kinder u. Militair ohne
Charge 2 Apparate 20 Pf., 5 Apparate 30 Pf.

auf hypothekariſche Sicherheit von einem pünkt
lichen Zinszahler ſofort geſucht.
in der Exped. d. Bl. unter A. 408 niederzul.

4000 M arks
Gef. Offerten

Zwangsverſteigerung.
Mittwoen den 2. Oetober er.

vormittags 30 Uhr
verſteigere ich im Caſino hier

ſind auf erſte ſichere Hypothek auszuleihen.
Auskunft ertheilt

1500 bis 1800 Mark

B. Bergmmanm. Markt 30.eine elegante DlüſchgarniLur,
1 großen Sfeilerſpiegel mit
Lonſole, eine große Vartie
andere gute 2Wöbel, Wilder etc.
2 Nähmaſchinen, 1 Fadentiſch,
1Decimalwaage, Aeyer's Con
verſations-Lexikon (4. Aufl.),
1 Tadeneinrichtung, 1 Dartie
Küchengeſchirr, 33 Fl. Bau
de Cologne u. ſ. w.
Merſeburg, den 30. Sept. 1895.

Tauehmät2, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Donnerstag den 3. Octbr er., vorm.

II. Uhr, verſteigere ich im Gaſthofe zu
Blöſien

1 Säemaſchine.
Merſeburg, den 30. September 1895.

Tamehmies2, Gerichtsvollzieher.

Mittwoch den 2. Ortober,
vorm. von 9 Ahr an,

verſteigere ich im Saale
des hiesigen Rathskellers
eine große Partie

neuer eleganter
Herbſt und Winter Mäntel

für T Herren
Die Mäntel ſind durch Nummern

leicht kenntlich gemacht und können

von s--9 Uhr
anprobirt werden.

Ferner einen

Copiograph
(Apparat zur Vervielſältigung von

Schriſtſtücken),

ſowie eine Partie

Kleiderſtoffe,
Tücher,

Barchente 2e.
M. Möllnätz.

EinSchreibſeeretär,
gebraucht, in gutem Zuſtande, ſteht billig zu
verkaufen bei
Louis AlIbreeht, gr. Ritterſtraße 7.

I tafelförmiges Klavier
iſt umzugshalber zu verkaufen

Halleſche Str. 19 I.
Schlosserei- Verkauf.
Eine Schloſſerei in Merſeburg iſt verände

rungshalber ſofort zu verkaufen. Gefl. Off.
unter K. A. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein Läuferſchwein (Borg)D. zu verkaufen
Brühl 14.

Inventar fortzugshalber ſofort zu verk.

4000 Mk. Anzahlung.
Reſtaurations- Grundſtück mit n

A. p. 47992 bef. Kucdoif Iosse,
Halle a/S. (Nr. 47 992.)

auf Wunſch mit Penſion, iſt zu vermiethen.

Kleine Stube, Kammer und Küche (Preis
27 Thlr.), zum 1. October zu vermiethen und
1. Januar zu beziehen

Friedriehetragse
Eine Wohnung zu vermiethen

und Neujahr zu beziehen.
A. Grunovr. Sand 14.
Gut möblirte Wohnung

mit Schlafftube per ſofort zu vermiethen.
aul Exmer, Roßmarkt 12.

Eine möblirte Wohnung,

M seharre, Neumarkt Nr. 77.

Großer geräumiger
Lackiem,

welcher auch verkleinert werden
kann, mit oder ohne Wohnung
ſofort zu vermiethen durch

F. MIöllmätz,

mit ESchlafftube ſofort zu vermiethen

zu vermiethen.

Ein freundich möblirtes Zimmer mit

fragen in der Exped. d. Bl.

Gine freundlich möblirle Stube

Schmaleſtraße 19.
Möblirke Stube mit Schlaftammer

Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Schlafkammer iſt zu vermiethen. Zu er

Gotthardtsſtraße 16.

ine Wohnungbeſtehend aus 3 Stuben, Küche, 3 Kammern,
1 Speiſekammer, Keller und Torfgelaß, mit
Waſſerleitung, iſt wegzugshalber zu vermiethen
und zum 1. April 1896 zu beziehen.

F. Schuurpfeil, kleine Ritterſtr. 6.

Kleine Ritterſtraße Nr. 2b
habe die bisher von Herrn Paſtor Fürer be
wohnte 2. Etage zu vermiethen.

Paul Ouerforth.
Eine Parterre-Wohnung,

2 Stuben, 2 Kammern, Küche und ſonſtiges
Zubehör (Waſſerleitung), iſt zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtraße 17.
Geräumiges freundliches Logis zu ver

miethen und 1. Januar zu beziehen. Preis
32 Thlr. Unteraltenburg 38.

Mälzerſraße Nr. 10 iſt eine Wohnung
an ruhige Leute zu vermiethen und Neujahr
1896 zu beziehen. Preis 32 Thlr.

Wohnung zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten ſind
jederzeit zu beziehen

Weißenfelſer Strafze 2, I.
Zwei Familien Wohnungen ſind zu ver

miethen Unteraltenburg 42.
Anmmenereasse Nr. 7 ſind 2 freund

liche Wohnungen mit ſämmtlichem Zubehör zu
vermiethen und 1. Januar zu beziehen.

Die I. Etage Halleſche Straſßze 5, ſowie
2 Wohnungen von 3 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Zubehör Annenſtraßze 10 ſind
zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

Kavrk Teiehnia m.
Eine Wohnung, für einzelne Leute paſſend,

jetzt oder ſpäter zu vermiethen.
Paul Exmer, Roßmarkt 12.

Ein freundliches Familienkogis iſt von jetzt
ab zu vermiethen und Neujahr zu beziehen

Unteraltenburg Nr. 16.
Zwei Logis zu vermiethen und ſofort oder

ſpäter zu beziehen.
Karl Warnm el e. Kötzſchen Nr. 43.
Ein Logis iſt zu vermiethen und Neujahr

zu beziehen gr. Sixtiſtraßze 1.
Halleſche Straße Nr. 21 iſt die

Parterre Wohnung, 8 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör zu vermiethen und October oder
ſpäter zu beziehen.

Ein Logis, 2 Stuben, I Kammer u. Küche
nebſt Zubehör, zu vermiethen und Neujahr
zu beziehen. Breiteßtroße 11.

Ein Logis, paſſend für einzelne Leute, zu
vermiethen und Neujahr zu beziehen

Breiteſtraſze 14

Möblirte Stube
zu vermiethen Preufſtzerftr. 8 2 Tr.

nebſt Zubehör, p. 1. April 1895 zu ver
miethen. Gefl. Offerten unter B. 98 in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

ſofort ein Logis von 3 Stuben, 2—-3 Kammern,
Küche und Zubeh. Gefl. Off. mit Preisangabe
sub M. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Kammer und Küche nebſt Zubehör, wird zum

bis 200 Mk.) Offerten unter I. L. in der
Exped. d. Bl. erbeten.

eine freundl. Wohnung in guter Lage geſucht.
Gefällige Offerten unter V. W. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

ſaure, Holz und Falläpfel
kauft ſofort

friſche Frankfurt. Würſtchen,

empfiehlt

Nachricht, daß ich mich am heutigen Tage
etablirt habe und bitte um gütigen Zu
ſpruch. Meine Wohnung befindet ſich

RKrdactior, Drug und Verſag von Th. Röpner in Merſeburg

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben

Gesuont
von ſehr ruhigen kinderloſen Miethern per

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,

J. April 1896 zu miethen geſucht. (Preis 180

Zum 1. April 1896 wird von 3 Damen

Jeden Poſten

Pr. Peege, Amtshäuſer 6.
Rügenwalder Gänſebrüſte,
echt weſtf. Pumpernickel,

friſche Sülze
Fritz Schanze.

Einem hochgeehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend zur gefälligen

Saalſtraße Nr. 2.

Friſche Kieler Sprotten,
friſche Krammetsvögel,

echtes Hamburger Rauchſleiſch,
Galantine von Geflügel,
echte Teltower Rübchen

enpfht G. L Zimmermann.
F. Kämmer's Reſtauration

Morgen MittwochS Schlachtefeſt.
Heute Dienſtag

Schlachtefeſt.
Julius Grobe, Saalſtr.

Sieber's Reſtaurant,
Mallesehe Stragsse.

Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Zur Zufriedenheit.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Dauer's Reſtauration
Heute Dienſtag

Schliachtefest.
Ramens und in vVollmacht der

Erben des verſtorbenen Rittrneiſters
Grafen von Fabrice fordere ich
Dieienigen, welche Forderungen an
denſelben haben, auf, dieſelben
binnen 3 Wochen in meinem Zuregn
geltend zu machen.

Sceholtz,
Rechtsanwalt u. Königlicher Rotar.

Heirath e ezur Auswahl. Offerten
Journal Verlimm. (Charlottenburg D.

Thätige Acquiſiteure
bez. Agenten ſowie Juſpectoren werden unter
recht günſtigen Bedingungen glleuthalben ge
ſucht. Adr. General Direction der Sächſiſchen
Vieh Verſicherungs Bank in Dresden. Größte
und beſtfundirte Anſtalt ihrer Branche.

Ein Beamter (Rheinprovinz) ſucht eine
Wirthſchafterin aus gebildeter Familie, welche
gleichzeitig die Erziehung dreier Kinder im
Alter von 6-—10 Jahren zu übernehmen hat.

Off. unter V. K.
Bl. niederzulegen.

Ein ehrliches reinliches Mädchen als

Anufwartunmg
ſofort geſucht. A Kreft's Nachf.

Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht

Aufwartung
für den ganzen Tag. Näheres

Hälterſtraße 13.
Ein junges Mädchen wird als e

Auf wartunggeſucht Domplatz
Ein junges Mädchen zur

Aufwartung
für ſofort geſucht Clobigkauer Str. 31,

Am Sonntag Abend iſt in der Reichskrone
ein Hut (Innenſtempel: Philipp Henkel, Gera)
vertanſcht worden. Bitte denſelben Neu
markt Nr. 51 abzugeben.

Schlüssel gefunden.
Abzuholen Schmaleſtraße 21.

Bei meinem Wegzuge von Merſeburg

95 in der Exped. d.

nach Freyburg ſage ich allen Freunden
und Bekannten ein herzliches Lebewohl.

August Lehmann.
Mühlknappe.

Merſeburg den 1. October 1895. Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
Hochachtungsvoll vom 22. bis mit 28. September 1895.

6 a Will Weizen, pr. 100 Kl. 14,40 bis 12, Mk.O G en 7: t bis 12,50erſte, v. bis 12,Barbier. Hafer, do. bis 11/50
Erbſen, do. 15, bis 13,SLER 77 Linſen, do. 30, bis 12,8 i e Bohnen, do. 20, bis 14V Be d re 77 Kartoffeln, do. 5, bis 4,50

S Petscharten, Rindfleiſch (von der Keule),Wfw Zinkschablonen, Signirstompeln, 7 pro Kilo 1,40 bis 1,30
KAutomatenstempein, Bauchſleiſch, pro Kilo 1,20 bis 1,10

Metall- u. Kautschukstempel für Behörden u, Privats Schweineſleiſch, do. bis 1,29
Brennstempol, Cliches, Paginirmasohinen gang J 150 s I v
Trockenstempelpresse albſleiſch, v.Sinzolno n e e Butter, do. 2,60 bis 2,40 7

ete. ete. Eier, pro Schock Lis 3,80e billigston Preison Heu, pro 100 Kilo 4,5 bis 4,20
s Stroh, vie es d Jerker 3,60

m 7 arktpr er enPrachtvolle ahnen Margarine, im Ge in der Woche
ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Tafelbutter
vollſtänd. gleich, verſ. 10 Pfd. Poſte- franco Nachn.

Mk. 7,50 Otto Baner, Cöthen i. A. 32.
vom 22. bis mit 28. September 1895

pro Stück 4,50 Mk. bis 9, Mk.
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